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7. Jahrgang

Sitzung des Kreistages
mm  DsWsssLas » Mn  so . Zrosemvsv 193©

Nach Eröffnung der Tagung , an der 25 Kreistagsabge-
vrdnete unter dem Vorsitze des Herrn Landrats Apel teil-
nahmen , gab der Vorsitzende bekannt , daß die gewünschte
Bereitstellung von 150,000 .— Rm . für Wohnbauzwecke in¬
folge der sonstigen starken Inanspruchnahme der Kreisspar¬
kasse durch die Gemein den , Gewerbe und Landwirtschaft
nicht erfolgen konnte.

Dem Verlangen nach Förderung des Baues von Wasser¬
feitungen ist, soweit dies möglich war,entsprochen worden.

Die Vorlagen betreffs der Straßen - und Verkehrsverbes¬
serungen wurden sodann von Herrn Landrat Apel einge¬
hend erläutert . Die Vorlagen basieren auf Anregungen aus
dem Hause zur Bekämpfung der Arbeitssosigleit.

Das erste Projekt betrifft die im Interesse der Verkehrs¬
sicherheit dringend notwendige Spitzkehre bei Kronthal im
-Zuge des Landweges Bad Soden — Oberursel . Hier wird
«ine gradlinige Verbindung zwische den beiden Wegeknick¬
punkten geschaffen . Die Kosten sind auf 42,000 .— Rm . ver¬
anschlagt . Hiervon trägt der Bezirksverband die eine Hälfte
und der Obertaunuskreis und der Main -Taunuskreis gemein¬
schaftlich die zweite Hälfte . Auf den Kreis entfallen somit
10 500 Mk . Für diese Arbeiten sind 2900 Arbeitslosentage-
werke vorgesehen . Bei dem zweiten Projekt handelt es sich
UIN den Ausbau des Landweges bei Langenhain bis zum
Schnittpunkt der Wildsachsen — Breckenheimerstraße . Hierdurch
erhalten die Gemeinden Wildsachsen und Medenbach eine di¬
rekte Verbindung mit Langenhain und dem Lorsbachrr Tal
Und die Gemeinde Langenhain eine bessere Verbindung zur
Eisenbahnstation Medenbach . Der Ausbau dieser Wegestrecke
dürste zum Teil auch den waldbesitzenden Gemeinde » Langen¬
hain , Nordenstadt , Wildsachsen und Medenbach wirtschaft¬
liche Vorteile durch eine bessere Abfuhr des Holzes bringen.
Die auszubauende Wegelänge beträgt 2752,25  Meter Die
Baukosten sind auf 112 000° Mk . veranschlagt . Von diesem
Betrag hat der Kreis 60 087 Rm . aufzubringen . Die Aus¬
führung erfordert 7290 Arbeitslofen -Tagewerke . Bei dem
dritten ' Projekt handelt es sich um die Herstellung ein es Iw
sahrtsweges vom

Boten Kreuz zum Feldberg . Die Strecke vom Feldberg bis
Süm Sandplacken kann aber nicht mit hergestellt werden , da
"er Obertaunuskreis es ablehnt , die auf ihn entfallenden
Kosten zu tragen . Es kommt also jetzt nur die Strecke Rotes
Kreuz — Feldberg in Frage . Die Straße wird 2600 Meter
fang . Die Kosten betragen 80,000 Rm . Hiervon hat der
Kreis unter entsprechender Bet eiligung der Gemeinden Nie¬
derreifenberg finit säh rlich 1025 Rm .) 50,360 Rm . _ auszu-
dringon . Die Ausführung erfordert 3600 Arbeitslofen -Ta-
kiewerke . Die notwendige » Mittel sollen durch Anleihen im
Gesamtbetrag von 137-000 Rm . beschafft werden.

Zustimmend äußern sich die Abg . Pfeifer -Hofheim , Krick-
Bad Coden , Oesfner -Flörsheim und Müller Eppstein . Wie
der Vorsitzende mitteilt , erfolgt die Ausschreibung der Ar¬
beiten durch das Landesbauamt in Idstein . Die Vergebung
der Arbeiten ist jedoch Sache des Kreisausschusfes . Die Vor¬
tage wurde genehmigt.

Hierauf trat das Haus in die Beratung des Nachtragsetats
^ >n . Landrat Apel legte bei der Begründung dar, , daß der
Bachtragseteat durch die vermehrten Wohlfahrtslasten be¬
engt werde . An Mehraufwendungen für Wohlfahrts-
Zwecke sind 275 000 Rm . erforderlich . Eine Minderung der
Unterstützungssätze ist ausgeschlossen . Der Kreisausschuß hat
durch Einsparungen am Etat 44 000 Rm . erzielt . Durch gun-
Ttigcu Abschluß ' der Jahresrechnung 1929 und durch Ileber-
f-hüfse des Kreisaltersheims sind 146  000 Rm . erzielt wor¬
den . Von diesen Beträgen sind jedoch 88 000 .— Rm . Min¬
dereinnahmen in Abzug zu bringen . Rach sonstigen Berech¬
nungen bleibt ein Fehlbetrag von 169 904 Rm . zu decken.
Hiervon sollen aus Reserven und Kapitalrücklagen und Zin¬
sen 133 650 Rm . gedeckt werden . Der Restbertrag mit 56 254

muß durch eine fünfprozentige Erhöhung der Kreisum-
mge beschafft werden.

mrKreisausschusses  bezüglich Gewährung
einer Winterbeihilfe für die Wohlfahrlsunterstützunqsem-
pfanger wurde zugestimmt . Der Kreistag erweiterte sogar
s Cü sm ai>"tn ' ba k.. der 20prozentige Zuschlag auch für
den Monat Marz gewährt wird . — (Antrag der SPD)
Insgesamt werden für die Winterhilfe 20 000 Rm . benö-

Auf Anregung des Abg . Hirschmann -Hochheim wird sch
der Kreisaus,chuß auch mit der Bekämpfung der Mäuseplage
beschäftigen . Nachdem Landrat Apel noch auf eine Reihe von
Anregungen Aufklärung gegeben hatte , schloß er die Tagung
mit Worten des Dankes für die rege und ernste Mitarbeit.

_ In der Aussprache versuchen die Redner der Rechten , die
^bg . Pseifer -Hofheim , Müller -Eppstein . Knck -Bad Soden ei-
?en Ausweg zu finden , um den Etat ohne Erhöhung der Ilin-
lo -le verabschieden zu können . Sie drohen auch mit der Ab-
Ahnung . Ihnen wird jedoch von den Halters-
Mm und Schulend !» q-Hosheim gesagt , daß die S .P .D . und

Zentrum dem Nachtragsetat nur zustimmen, wenn die
^chte dies auch lut . Nach weiteren Aussprachen zwischen den
Obengenannten Rednern , unter Teiknabme der Abg . Nirdors
Diedenbergen , Meister -Sulzbach . Wols -Kelkhemi , Hartl , u.
^effner -Flörsheim wurde der Nachtragsetat mit der erhöhten
Anlage einmütig verabschiedet und in feinen Endziffern auf j
^8 219 .20 Rm . festgefeht.

Eine Hebe des Reichskanzlers.
Auf dem Landgemeindetage.

Im Sitzungssaal drS Reichstags fand am Freitag unter
zahlreicher Beteiligung von Vertretern der Reichsregierung und

“ Ffnln ftCl or me,”* ^ ' e Delegiertentagung des Landgemeinde-
* ftatt ;.rw,t  dem Reichskanzler Dr . B r ü n i » g waren
aud , Reichsernahrungsministcr Schiele,  Reichsverkehrsmini-
v ® 8 6 r a r b, Reichsminister Trevira nus  und der
preußische Innenminister S e ö e r i n g erschienen,
o» -E Heiner Begrüßungsansprache dankte Bürgermeister Lange-

iTÄ7 bfk° " ders dem Reichskanzler für sein Erscheinen.
r „ „ n°! ! "f an ! Ct  Dg '. Brüning  ergriff zu einigen Ausfüh-

I tf » ? Astaiiz - und Wirtschaftsplan der Reichsrcqie-
2 b f ?Bort ; Die Regierung sei sich klar darüber , daß sie
Uris ail )eUto “ " llen helfen könne . Aber sie wisse, wie schwer

rf CrS ^ öc 0bet  Landgemeinden  sei . Der fürch-
ierlchhe Stoß der Agrarkrise und der industriellen Krise zu¬
gleich treffe zuerst die Landgemeinden , die ohne steuerliche Re-
scrven dastanden ! (Sehr richtig ! ) Keine Regierung könne jedoch
runÄr bÄ rer)e<2 rblC  Probleme meistern , die ' die Entwick!
sckwsiskrtt / m %al)r c unb  $ arauS  entstandene Weltwirt¬
schaftskrise ihr auferlegen . Auch der Reichstag babe leider
auffr emn ? r 2 " st?n auch den Ländern und Gemeindenauferlegen zu können . Wir sind „ ns heute darüber klar daü
dadurch namentlich die Realsteuerlast zu einem
schweren Druck  geworden ist ; aber Deutschland sei nicbt
babe un3b9L? anb 'h bf Wirtschaftsentwicklung überschätzt
D !- B ckbck wdrakonisch-n Sparmaßnahmen greifen müsse.
® 1 !l r llrfP1bffirr/ eti Sre!8,erun8  babe die stärkste Unterstützung
su2en S "llcr Länderregiernngen ge¬
funden . Trotz der Agrarkrise sei es der Regierung gelungen
tzb .AgrarMise vom Weltmarkt abzuhängen . In kürzesterF r i jt w o r d e d , e Regierung weitere M a f, n a b-
m e n treffen , denn von der Kousolidierung der Landwirtschaft

(Scßr ' riiüg ! )flro6er  ~ eiI  d " Arbeitslosigkeit behoben werden.

r aI cC ganze Jahr kSnne die Negierung
?A £ ltte lW t ^ rfunduug herbeifnhren . Sie wolle die wirt-
!>ammcn °" daü b Schwierigkeiten nur soweit ab-
1Br,lim ',' > Vaterlniid Nicht völlig zusammenvrcchc.
1 , ' e ft « erheblich schwieriger nlö Ende 1923.
Tinü,äwirt, 'ck,of/ '^ Stabilisierung in der gesamten öffentlichen
Finnnzwlrtschnft Hervels,ihren . Zu diesen , Fweck seien die
Maßnahmen der Reichsregierung sorgfältig auSgewählt . Wenn

Schritten ^ bliche die Möglichkeit zu weitere»

Sowohl in der Erklärung der Reichsregierung im Reichs-
im Rcichsrat habe sich die Reichsregierung übri¬

gens schützend vor die B c a m t e n s ch a f t gestellt . Andere Län-
der muteten ihren Beamten aber noch härtere Opfer zu als

regierung sei darauf gerichtet , den täglich 'hervortretenden
Schwierigkeiten auf finanziellem Gebiet zu begegnen , so dürfe»
Sie mir glauben , daß auch die preußische Staatsregicrung und
besonders der Kommunalminister jeden Tag dieselben Sorgen
hat , und daß diese Sorgen täglich größer werden , vor allem
auf dem Gebiet , den Schwierigkeiteu der kleinen Gemeinden zu
begegnen.

Reichsminister Schiele bat , gegen alle Resignation , gegen
allen Radikalismus sich zu stellen , nicht zwischen diesen beiden
Extremen herumzupendeln . Die schweren Opfer der Landwirt¬
schaft mußten anscheinend gebracht werden , um die Bevölkerung
aufzurüttcln . Jahrzehnte hindurch haben wir allzusehr Ge¬
schäftspolitik getrieben , nicht nationale , reale Politik . Das eine
haben wir in der Hast der industriellen Entwicklung heute noch
nicht ganz begriffen , daß die Ernährungsquelle der Nationen
ans dem Lande liegt . Es gelte vor allem , den Ausgleich zwischen
Erzeuger - und Verbraucherintereffeii zu suchen , aber auch den
Ausgleich zwischen dem Erzeugerpreis und dem vielfach noch
überhöhten Verbraucherpreis.

Reichsminister Trevira nus  sprach in seiner Eigenschaft
als Reichskommissar für die Osthilfe über die Hilfsmaßnahmen,
die seit 1929 für den Osten geleistet worden sind.

Den Einfluß der Wirtschaftskrise auf die öffentlichen Fi-
nanzen behandelte dann der frühere Reichsfinanzminister Dr.
H i l f e r d i n g. Er betonte den engen Zusammenhang , in dem
die Gemeiiidesiiianzen mit der allgemeinen finanziellen Sa¬
nierung » nb mit der allgemeinen Wirtschaftskrise stehen.

Ueber die „Landgemeinden in Reich und Staat " sprach
dann der Präsident des Deutschen Landgemeindetages Dr.
G e r e k e. Zweifellos seien Im Reich und den Ländern noch
erhebliche Ersparnisse möglich . In den Landgemeinden seien
jcbocf)_bcn Ersparnismöglichkeiten sehr enge Grenzen gezogen,
weil sich die Landgemeinden ihren zwangsläufigen Verpflich¬
tungen ans kulturellem und sozialen Gebiet nicht entziehen
konnten . Solange der Gesetzgeber den Landgemeinden außer¬
ordentlich hohe Schul - und Wohlfahrtskasten zwangsläufig auf-
crlcge , könne an eine Senkung der Realsteuerzuschläge nur
gedacht werden , wenn entweder von Reich und den Ländern
den Gemeinden höhere Steuerüberweisungen gegeben oder ihnen
neue genügend ergiebige Steuerquellen erschlossen, oder aber die
zwangsläufige » Ausgaben , wenigstens teilweise , übernommen
würden . Jeder noch so sorgfältig ausgestellte Etat der Ge¬
meinden werde zwangsläufig durch die unvorhergesehene Stei¬
gerung der Wohlfahrtslasten über den Haufen geworfen.

Die bisher in Aussicht genommene Lösung des Erwerbs¬
losenproblems sei unzulänglich . Auch die Stcucrquellcn der Ge-
meindegetränkesteuer , der Biersteuer und der Bürgersteuer böten
nicht annähernd einen Ausgleich für die gestiegenen sozialen
Lasten der Gemeinden . Nachdrücklich wandte sich Dr . Gcreks
gegen das geplante Zuschlagsrecht zur Einkommensteuer , da es
gerade für die leistungsschwacheil Arbeiterwohnsitz - und Agrar-
gemeinden , die heute kaum noch Einkommensteuer anfwiesen , big
verhängnisvollsteu Folgen haben müßte . Schließlich fordert«
Dr . Gereke einen gerchten Lastenausgleich.

Major a . D . von Eickstedt -Tantow erinnerte noch die Ver¬
treter bcS Reiches und Preußens an die ungeheure Not der
Landgemeinden . Jeder Staat sei bisher usammengebrochen , der
seine Landwirtschaft habe zusan,menbrechen lassen . Der Redner
schloß mit einem Hoch auf die Landgemeinden und das deutsche
Vaterland.

Die A n s s p r ach e über die Vorträge findet in einer g e«
schlossenen Vertretertagung  statt.

Deutschland , obwohl die Beamten dort nicht so gut bezahlt
wurden . Man darf nicht , so ruft der Reichskanzler aus , einen
St «" » von Opfern ausnehmen . (Lebhafter Beifall . ) Schon
1929 haben wir gewaltsame Abstriche am Reichsetat
IN Hohe von 180 Millionen vorgenommen . Im nächsten Jahr
betragen bte Abstriche nahezu eine Milliarde.

3 >N übrigen möchte ich damit schließen , daß entscheidend
tur die weitere ^ wirtschaftliche Entwicklung die Durchführung,
und zwar in schnellstem Tempo , dos Gesamtprogramms der
Reichsregierung ist. DaS ganze StenervereinheitlichnngSgeseh,
das der Relchsral hoffentlich in der nächsten Woche verabschiedet
hat den Zweck, die Steuern und die Veranlagnngstätigkeii so
zu vereinfachen , daß wieder Klarheit und Rechtssicherheit ein-
treten und gleichzeitig Ersparnisse an der Verwaltung . Das
wird in ganz erheblichem Maße nach Durchführung des Gesetzes
innerhalb von zwei Jahren der Fall sein.

In seinen Dankesworten an den Reichskanzler erklärte der
Vorsitzende Lange,  die Darlegung Brünings bewiesen,
daß die Reichsregierung regen Anteil an den Sorgen der
Landgemeinden nehme . Das werde günstige Wirkungen im
Lande auslösen.

Der preußische Jiinciiminister Sebcriiig führte aus:
Wenn der Reichskanzler erklärt bat . die Sora « der Reicks-

das  Ausland
und die Curtius-Rede.

Das Blatt Daladiers hält die Rede für ei» wenig ranh . —
Wie die sranziisische Rechtspresse hetzt.— Keine Konzcssione»
Frankreichs an Deutschland . — Schachts Meinung über den

Uonng -Plan ist auch die von Dr . Cnrtius.
X Berlin , 21. November.

Die Rede des Reichsaußeiiininisters Dr . Curtius im Reichs-
rat hat nicht nur in Deutschland , sondern auch im Auslande ein
lebhaftes Echo gefunden . Da die Rede eine Antwort auf dis
recht aggressive Kammer -Rede des srmizöstschm Minisierpräsi»
deuten Tardieu war , hat man in Frankreich ein besonderes
Interesse für die Ausführungen des deutschen Außenministers.
Minister Curtiuz hatte in seiner Rede ungeschminkt die Folgen
aufgezeigt , die sich daraus ergeben könnten , wenn Frankreich
vom Versailler Vertrag abwiche . Folgen , die nicht nur niemand
in Deutschland , sondern die auch niemand in der ganzen Welt
wünschen kann . Gleichzeitig hat er den unmnstößlichen und un¬
abänderlichen Friedenswillen des deutschen Volkes kundgegeben,
das wahrhaftig nicht zu den Massengräbern des letzten Krieges
die Massengräber eines neuen Krieges hinzufliggen will . Der
europäische Frieden ist ohne jeden Vorbehalt Ziel und Leitstern
der Politik des deutschen Volkes . Aber dieser Friede niuß beit
Lebcnsnotwendigkeiten dcs deutschen Volkes entsprechen . Lebens-
uotwcudigkeiten , die , wie Curtius mit Recht sagte , durchaus
nicht den Lebcnsnotwendigkeiten anderer Völker widersprechen.
Das sind Worte , die neben einer ausgeprägten Friedensliebe
von Entschlossenheit zeugen und den Willen der deutsche » Regie¬
rung , die deutschen Jniercssen mit Entschiedenheit zu vertreten.



Aus dem französischen Blätterwalde.
In Frankreich ist die Rede des Neichsministers Curtius von

der Agentur Havas in einem längeren Auszug verbreitet wor¬
den. Das radikale Blatt „La R e p u b l i g u c" begnügt sich
mit der Feststellung, daß der Reichsaußenministerdie schwie¬
rigen Fragen nicht umgangen habe und daß seine Dar¬
leg u n g e n c i n w e n i g rauh klängen,  aber nichts
Aggressives enthielten, waS Frankreich zu einer ernsten Debatte
HerausfordererDagegen verhalten sich die r e cht s ste h e n d c u
Blätter,  die Kommentare veröffentlichen, ablehnend.

„Echo de Paris"  spricht vom deutschen Zorn
üb er T a r d i e u s „N eucrung"  in der Frage der Ab-
rüstung und der Revision der Verträge. Dieser mehr oder
weniger im Zaum gehaltene Zorn komme auch in der Rede von
Dr. Curtius zum Ausdruck.

Dr. Curtius wiederhole laut, was sehr oft in geheimen
persönlichen Aussprachen erörtert worden ist. Er leiste Frank¬
reich damit einen Dienst. Man werde ihm doppelt dailkbar sein,
wenn seine Darlegungen dein französischen Parlament die Kraft
gäben, von Briand mehr zu fordern als die vagen Melodien,
mit denen er gewöhnlich feine Hörer überschütte.

„F i g a r o" meint, kein deutscher Minister habe die Forde¬
rungen seines Landes in einem derartigen Ton vorgetragen. In
Frankreich würden sich darüber nur die wundern, die auf die
Konzessionspolitik große Hoffnungen gesetzt und von Deutsch¬
land Dankbarkeit dafür erwartet hätten, daß Frankreich die
deutsche Reparationsschuldherabgesetzt und das deutsche-Gebiet
fünf Jahre früher als vorgesehen geräumt habe.

Es wäre gut, wenn die Berliner Regierung sich darüber klar
sei, daß von Frankreich keine neuen Konzessionen zu erwarten
seien, die sowieso dem Frieden nicht dienlich wären.

Eine amerikanische Stimme.
Die „New  P o r k- T i m c s" tveist auf die „beruhigenden

Versicherungen" Dr. CurtiuS' hin und erklärt, der Minister
habe die öffentliche Meinung in Deutschland darauf verwiesen,
daß, falls die Lasten des Noung-Plancs unerträglich werden
sollten, Deutschland nicht hilflos fei, da der Uoung-Plan selbst
das Zugeständnis enthalte, daß eine Revision eines Tages sich
als notwendig erweisen könnte.

Dr. Curtius habe auch erklärt, daß Deutschland den Uoung-
Plan nicht zerreißen und sich seinen ausdrücklich übernommenen
Verpflichtungen nicht entziehen werde. Aehnlichc Zusicherun¬
gen seien bereits von Dr. Schacht gegeben worden. Nachdem sie
nun aber Dr. Curtius für die deutsche Regierung gegeben habe,
sollten die ehrlichen Absichten der deutschen Republik nicht leicht¬
hin nngezweifclt werden.

AßMVSßO
rat .~ öic  verfassungsmäßige Ber

uctung der deutschen Landcrregierungen— das großeFinanz
Programm der  R e i chs r c g i e r u n g verabschiedet hat
beginnt von neuem daö Rätselraten, wie es im Reichstag,
gehen wird. Der Reichskanzlerdrängt darauf, daß alle sein«
Finanzvorlagen bis Weihnachten unter Dach und Fach sind
Dieses Drängen ist verständlich, ob es aber aus de» Reichster
den gewünschten Eindruck machen wird, läßt sich heute noch nich
absehen. Wenn der Reichstag, der bekanntlich am 3. Dezember
sich wieder versammelt, das Negicrungsprograniin tatsächlick
bis zu den WeihnachtSseiertagen aufarbeiten soll, muß er so mij
Hochdruck arbeiten, ivie das der Reichsrat in den letzten Tagen
getan hat Wird er dazu bereit sein? Große Veränderungen hat
übrigens das Regierungsprogramm durch den Rcichsrat nich!
erfahren. Rur in einem Punkte (und das ivar vorauszusehen)
ist der Rcichsrat nicht mitgcgangcn: in der Frage der Kürzung
der Stcucruberweisungen des Reiches an die Länder um IM
'/ " ^svnen Alark. Daß wegen dieser Frage der Termin der Ge¬
haltskürzung bei den Beamten vom 1. April ans 1 Fcbrua-
1931 vorverlcgt werden soll, hat, ivie man sich denken kann, bcn
scyarfen Protest der Beamtenverbände herausgefordcrt. Das
letzte Wort in dieser Frage ist aber noch nicht gesprochen. Es
steht, wie die endgültige Beschlußfassungüber das gesamte
Regiernngsproaramm. dem Reichstanc zu.

3U bicl' cr  praktischen Betätigung fehlt eS
nicht. Die große Not unserer Zeit stellt ja auch die Gemein-
?£ rrb0r r J fy?,1c,r‘?e Aufgaben . Das immer stärkere An-
schwellen der Wohlfahrtetats — eine unmittelbare Folge der
großen Arbeitslosigkeit— läßt in allen Gemeinden die Auf¬
stellung eines geordnet» Haushaltes zu einem immer kompli-
zirtcren Problem werden. Auch auf dem Gebiete der Preis-
bii düng  müssen die Gemeinden jetzt aktiv werden. Wird cs
gelingen, die Kosten der Lebenshaltung so weit herunterzu.

dal! sich daraufhin eine Senkung des gesamten Gehalt-
und Lohnniveaus vornehme» und rechtfertigen läßt? Das ist
Die Hauptfrage, vor die sich die deutsche Volkswirtschaftzur
Zeit gestellt sieht. Die Reichsregicrungbejaht sie. Einige Preis-
iscnkungen hat sie bekanntlich auch schon erreicht. Sehr viel ist
ps freilich nicht. Alles wird jetzt davon abhängen, ob es gelingt,
die großen Kartells, die wir heute auf fast allen Gebieten der
Produktion und des Handels haben, zu Preisreduzierungen zu
veranlassen. Das wird nicht leicht sein, man muß es aber ver¬
suchen. Wie gesagt wird auch den Kommunalverwaltungenauf

Gebiet die Aufgabe der Mitwirkung zufallen. Inzwischen
sind Gehalts- und Lohnkürzungen überall beabsichtigt oder schon
durchgefuhrt. Neuerdings hat beispielsweise die gesamte Metall¬
industrie Suddeutschlands die Lohntarife gekündigt. Es ist also
an der Zeit, auch das Preisniveau zu senken.

Die argKanfene Woche war auch außenpolitisch recht bewegt,
sodaß der Chronist nur die allcrwichtigsten Geschehnisse kurz
betrachten kann. Da sind ziniächst zu erwähne» die Reden  des
franzopsthcn Außenministers Briand  und des Ministerpräsi.
deuten Tardien  in der Abgeordnetenkammer über die deutsch-
sranzojlichen Beziehungen. Bemühte sich Herr Briand , einiger»
maßen vernünftige Töne zu finden und die Fortsetzung der
Verständigungspolitik von Locarno zu rechtfertigen, so kam Herr
-L-ardleu mit den allerschwersten Anklagen und Verdächtigungen
gegenüber Deutschland. Was er von der deutschen Gefährlichkeit
sagte, wie er den Versailler Vertrag auslegt« — Deutschland
m u ß t e abrustcn, die Entcntestciaten können  cs , wenn sie
wollen- , wie Tardieu auf diese Weise ewige Unruhen zwischen
zwei Bollern sat die auf den Schlachtfeldern aller Jahrhunderte
dem Kricgsgott Millionen von Menschenleben geopfert haben —
das alles müßte die ganze Welt aufs tiefste erschrecken, wenn
ste nichts ganz und gar von wirtschaftlichen Sorgen erfüllt wäre.
Und wie ist es möglich, daß Tardieu mit Briand in einem
Kabinett sitzt? Und schließlich: welche Ricktuna wird in Frank¬

reich siegen, Tardieu oder Briand ? Läuter schwerwiegende
Fragen, auf die sich heute noch keine Antwort geben läßt!

*

Von Frankreich nach Polen  ist es, obwohl Deutschland
dazwischen liegt, nur ein kleiner Schritt. Denn Polen ist der
getreue Trabant Frankreichs. Ein gegen Deutschland gerichtetes
Militärbündnis reitet beide Staaten aneinander. In Polen
haben P a r l a m c n t s w a h l cn stattgcfunden. Das heißt,
wenn man die Tragikomödie, die sich ani Soilntag abspiclte, so
nennen darf. Pilsudski, Marschall, Ministerpräsident und Dik¬
tator der polnischen Republik, hat mit einem geradezu un¬
erhörten Terror diese Wahlen „gemacht". Der Regierungsblock
hatte alle Freiheiten, die Opposition' wurde geknebelt. Ihre
Führer kamen ins Zuchthaus, ihre Wahllisten wurden für un¬
gültig erklärt, ihre Wahlvcrsanimlnngen verboten, ihre An¬
hänger niit Gewalt an der Stimmabgabe verhindert, soweit sie
nicht a>ls den Wahllisten gestrichen waren nsw. Daß die deutsche
Minderheit unter diesem Terror besonders schwer zu leiden
Halle, versteht sich von selbst. Resultat : ein starkes Anwachsen
der Mandate des Regierungsblocks. Die deutschen Mandate
laufen von 19 ans 5 zurück. Wir beneiden Herrn Pilsudski um
diesen „Erfolg" wahrlich nicht. Wer aber Polen ctlva für einen
Kulturstaat gehalten hat, muß seine Meinung gründlich
revidieren! — Auch die freie Stadt Danzig,  die seit
Versailles bekanntlich vom Reich abgctrennt ist, hat am Sonntag
gewählt. Erfreulich war das Bekenntnis der Danziger Be¬
völkerung zum Deutschlum. Danzig ist unb bleibt eine deutsche
Stadt!

Italien  hat eine ILprozentigc Gehaltskürzung für alle
Staats - und Gemcindcangestclltcn durchgesührt. Man hofft, daß
dadurch auch die Lebensmittelpreise heruntergehen. — In
Spanien  herrscht andauernd eine bedenkliche Gärung. Neuer¬
dings gab es in Barcelona und in Madrid wieder allerlei
politische Streiks und Unruhen. — Die englisch - indische
V c r f a s su n g s ko n f e r c n z in London hat ihre Arbeiten
ausgenommen. Einer der indischen Fürsten, die sonst die treuesten
Gefolgsleute Englands sind, erklärte in einer der ersten Sitzun¬
gen, daß Indien unbedingt die Rechte eines selbständigen Glied¬
staates im englischen Weltreiche verlangen müsse. Und ein Ver¬
treter der indischen Mohammedaner hat offen ausgesprochen,
daß die Zeit der britischen Herrschaft über. Indien sich ihrem
Ende zuneige. Indien wolle völlig frei werden, die englisch-
indische Freundschaft könne ja trotzdem weiterbestchen. Das ist
ein böser Anfang der Verhandlungen!

: _ Lstalss
Hochheim am Main , den 22. November 1930

SollHochheim zum Arbeitsamt Mainz zugeteilt werden?
Wir erfahren von zuständiger Stelle , daß das Arbeitsamt
Mainz beim Landesarbeitsamt Frankfurt die Ueberweisung
Hochheims nach Mainz beantragt hat . Eine entsprechende
Regelung und Beschlußfassung soll bereits heute erfolgen.
Von sreigewerkschaflicher Seite erhalten wir hierzu folgen¬
de Auffassung über die geplante Zuweisung Hochheims nach
Mainz : Arbeitsmarktpdlitisch ist Hochheini schon seit langer
Zeit mit dem Mainzer Wirtschaftsgebiete eng verbunden.
Die heutige Praxis der Arbeitsämter in den einzelnen Wict-
fchaftszentren ist darauf gerichtet, in erster Linie bei Arbeits-
vergebung .die ihrem Wirtschaftsbezirk angeschlossenenWohn-
sißgemein den mit ihren Erwerbslosen zu berücksichtige» —
Wie weit diese Vorsorge der Arbeitsämter für ihr Wirt¬
schaftsgebiet geht, erhellte die Tatsache, daß im Lause dieser
Woche ein Bauarbeiter ans Hochheim seine neue Arbeitsstelle
m Kostheim vor Beginn der Arbeit wieder verlassen mußte,
weil er dem Arbeitsamt Wiesbaden zugeteilt war. Dieser
eine Fall beweist die Möglichkeit von behördlichen Schika¬
nen, die alle Arbeitsuchenden im Mainzer Wirtschaftsgebiet
treffen können. Das löste starke Bedenken aus, zumal wir
wissen, daß Mainz, Kostheim, Gnstavsburg und Nnsselsheim
das gesuchte Arbeitsfeld für die Hochheimer Arbeiterschaft
ist. Von behördlicher Seite um die Auffassung der Freien
Gewerkschaften über die Zuweisung zum Arbeitsamt Mainz
gebeten, haben diese in einer Vertreterkonferenz folgende Auf¬
fassung sestgclegt: Im Interesse der Mehrzahl der Arbeit¬
nehmer ini Mainzer Wirtschaftsgebiet wünschen wir dem Ar¬
beitsamt Mainz zugeteilt zu werden: jedoch ist vom Magistrat
der Stadt Hochheim mit altem Nachdruck zu verlangen, daß
die Meldestelle für die Erwerbslosen in Hochheim bleibt.
Zur Wahrung berechtigter Interessen der hiesigen Arbeiter¬
schaft sind bereits am Mittwoch Vertreter des Gewerkschasts-
kartells mit ihren Tpitzenorganisati'onen in Mainz in Ver-
bindnug getreten, um auch an höherer Stelle um das Ver¬
langen nach Beibehaltung der Erwerbslosen-Meldestelle in
Hochheim zu bekunden, sodaß irgendwelche Bedenken dieser
Art nicht zu hegen sind. ' _ s

Mickerer Katharinen -Tag . Am kommenden Dienstag
den 25.  Nov . ds. Is . findet in dem gerne von Hochheimern
besuchten Nachbardörfchen Wicker Katharinentag verbunden
mit Tanz statt. Wir machen daraus aufmerksam, daß an diesem
Tage, wie alliährlich, in dem beliebten Restaurant Adler"
(Eeschw. Allendorf) Tanzmusik stattfindet.

h. Der „Reitsport -Verein " veranstaltet am Sonntag
den 23.  ds . Mts ., 13 Uhr am Weiher ein Herbstabreiien im
Freien, an welchem der Reit- und Fahrverein Mainz und der
Reiterverein Flörsheim teilnehmen. Zur Vorführung kommt:
Schulreiten, Evolutionen, Lanzenstechen, Schleifenraüb, Wurst-
schnappcn während des Springens über eine Hürde, . Sprin¬
gen über Hindernisse mit Freiübungen usw. Jagdspringen
über verschiedenartigeHindernisse. Mit dieser reiterlichen Ver-
anstaftung wird der verehrten EinwohnerschaftHochheims wie¬
der einmal Gelegenheit geboten, die Reitkunst' der ländlichen
Reiter zu beobachten und ihre vorzüglich gepflegten Pferde
zu bewundern. Programme werden nicht ausgegeben, auch wird
Eintrittsgeld nicht erhoben. —er

u Ausstellung von Wäsche und Handarbeiten im An-
toniushaus in Hochheim. Die diesjähr . Ausstellung der
von den Pfleglingen des Antoniushauses angefertigien
Wasche und Handarbeiten findet am Sonntag , den 30.
November , ab 13 Uhr , und Montag , den 1. Dez., von 9
bis 18,30 Uhr , statt . Eintritt frei.

DZK . „Germania ". Nach vierzehntägiger Pause werden
am Sonntag , den 23. Nov. die Verbandsspiele wieder fort,
gesetzt. Unsere 1. M . spielt hier um 2.30 Uhr gegen die
1. von Oppenheim . Es wird dies ein spannender Kampf

geben. Die 2. M . fährt nach Astheim um gegen die dol'
tige t . M . anzutreten . Hier tippen wir auf einen Sich
Die Schülerelf hat das 1. Pflichtspiel gegen die Schäle!
von Astheim in Astheim.

—r . Nassauischcs aus dem preutz. Haushaltsplan ffi(
1931. Der preuß . Haushaltsplan für 1931 ist dem Staats'
rat zugegangen . Im Domänenhaushalt sind die Einnah'
men aus den Domänen -Weingütern um rund 120,000"
Rm . Höher auf 1,048,800.— Rm . angesetzt. Das Mehl
wird mit einer Steigerung des Absatzes begründet.

„Lichtbilder Vortrag . Die Baumwolle als Welthandels'
wäre . Auf diese Veranstaltung der Ortsgruppe des
hatten wir bereits in unserer Dienstag -Ausgabe hivg^
wiesen. Der Vortragende , Kollege Herr Ohm , versta»"
es dis ireffiichen Bilder mit fesselnden Worten zu eila"'
lern . Der Abend war wieder ein Beweis dafür , weicht
Anklang die Bildungsarbeit des D. H. V. bei Mitglieder»
und Gästen findet.

Neues vom Rundfunk . „Ich und der Rundfunk!
Büchlein für alle", betitelt sich eine Aufklärungsschrift, ^
im Einvernehmen mit der Reichs-Rundfunk-Eesellschast U»'
der Deutschen Reichspost herausgegeben wurde. Das BÄ'
lein hat ein buntes, wirkungsvolles Umschlagbild und f
Seiten reich illustrierten Inhalt , der den Rundfünkteilneh'
mein viel Neues und Wissenswertes bringt, und von Art lU"
Wesen, Organisation und Gestaltung des deutschen RuÄ
funkes handelt. Die Broschüre enthält ferner ein 2000.-"
Mark-Preisausschreiben. Das Büchlein ist an allen w
schaltem der deutschen Reichspost zu dem außerordentlich Ä'
tigen Stückpreis von nur 15 Pfg . erhältlich.

Epochen der Naturforschung . Leonardo — Kepler "
Faraday , in Halbleder gebunden 2,90 Rm. VolksverbÄ
der Bücherfreunde, Wegweiser-Verlag G.m.b.H., Berlin 7
Eharlottenburg 2. — Ist dieses Werk zwar in erster SM
für ein Laienpublikum geschrieben, so wird doch auch der FÄ'
gelehrte mehrfach a ns Hinweise und Gedanken stoße»,
ihm wesentlich Neues bringen. Diese „Epoche der Nat^'
forschung" ist als ein kritisch auswä hlender Bericht gesch/U'
den, der am Beispiel einiger bedeutender PersönlichkeR"
die Denkweise der Zeit anszeichnet und in ihrer inneren Ao-
wendigkcit und Berechtigung modern gesehen darstelit. 6 -*"
sicherer Ueberblick über den Stand der heutigen Forschung
arbeiten ermöglicht ihm, ans der Gedankenarbeit früheck.
Zeiten das dauernd Bedeutende und das für die ZukuE
Wichtige hervorznheben. Die vom B .d.B . eingeführte
senschaftliche Iahresrcihe , die von hervorragenden GeE
ten bearbeitet wird, erweist sich als eine vorzügliche Eiw „
tung, weiteste Kreise mit den Ergebnissen der neuesten
schlingen ans den verschiedensten Gebieten der Wissensch»"
bekannt zu machen.

22.4 Millionen Krankenkassenmikglieder.
In Deutschland waren im Jahre 1929, wie aus einer Hebel"

sicht dcs Statistische» Reichsamts herborgeht, 7362 reichsgesck'
tiche Krankenkassen(ohne Ersatzkasscn) tätig. Der Mitglieder"
bestand der rcichsgesehlichcn Krankenbersicherung Hai sich>»"
lilnd 294 000 erhöht. Bei den Landkrankenkasscn wie bei
Betriebskrankenkassen war die Mitgliederschaftgeringer als i'"
Vorjahre. Insgesamt waren im Jahresdurchschnitt 1929 21 E'
uoncii, wenn man die Ersatzkasscn mitrcchnet etwa 22.4 Mw
Personen in der reichsgesctzlichenKrankenbersichcrung verficht
~ ie  Krankenziffer schnellte zu Anfang des Jahres 1929 infolge
einer Grippe-Epidemie auf eine bisher kaum erreichte
Ende Februar waren (einschließlich Wöchnerinnen) 6.7 P ^ '
der Versicherten, d. h. etwa 1.5 Millionen Personen arbcsts"
linfahig krank. Bereits im März trat eine erhebliche BesserlB
ein und während der übrigen Monate war die Krankenzist^
niedriger als 1928, ohne daß jedoch der hohe Krankenstand
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mV” ; , . ; u' icuuuj  ver yoye rrranrenirano ----
l . Vierteljahres auSgcgllchen werden konnte. Im ganzen wurd^
von den reichsgesehlichen Krankenkassen 12.4 Mill, (gegen 1k
Mill. UN Vorjahr) mit Arbeitsunfähigkeit bcrbundenc Krall'
hcltSfallc lmd 293.9 (281.1) Mill. Krankheitstage gezählt.
durchschnittliche Krankhcitsdauer ist von 24.2 auf 237 TaS^
gesunken. Auf ein Mitglied entsiclen 14 Krankheitstanc 0C0 c,‘
136 im Vorjahr. Die Zahl der Wochenhilfsfällc hat sich"jj,'
1 Proz. verringert. Also perhältnismäßig weit weniger als dc^
gesamten ^Rückgang der Geburten in Deutschland entsprach^
jfuitlc. Die Zahl bet Sterbesälle ber Mitglieber unb ber
lienangehörigen ist um 9.8 Proz. gestiegen, d. h. noch etw^
stärker als die Gesamtzahl der Sterbesälle im Deutschen RM' . cn *1 — . .o “ v * uuv . in»
D>c Beitragseinnahmcn sind je Mitglied von 92.63 Rmk.GQ OQ SYJt ^̂ ™.. a crx.. . . ^ - .l. » mumii von e^.uo irmii.
98.23 Rmk. oder um 6.1 Proz. angewachsen. Die Gesamtc>a'
nahmen der reichsgesctzlichen Krankeilkasscn beliefe» sich a»>
2109.2 Mill. Rmk. gegen 1952.6 Milll . Rmk. im Vorjahrc,
e,nschließlich der Ersatzkasscn auf etwa 2.3 Milliarden E
Verhältnismäßig ebenso stark lvie die Einnahmen sind auch
Ausgaben der Krankenbersichcrung gestiegen, und zwar bö"
1865.8 Mill . Rmk. auf 2008.5 Mill, Rmk. (einschließlich Ersa«'
kaffen rd. 2.2 Milliarden Rmk.) oder um 7.6 Proz . Auf cm
Mitglied entfielen 95.84 Rmk. gegen 90.30 Rmk. im Jahre Wf'
b. h. 6.1 Proz . mehr . Die Aufwendungen für Krankenhilfc ve>
fiefen sich auf 1740.5 Mill . Rmk. und erreichten damit wicd^
um 86.6 pCt. der Gesaintausgaben. Von den einzelnen Post „
der Krankenhilfc(für Mitglieder und Familienangehörige 3"
summen) sind die Ausgaben je Mitglied für Arzneien
sonstige Heilmittel um 10.5 Proz., für Krankenhauspflege um
Proz„ für Zahnbehandlung um 5.5 Proz . , für Krankengeld 11,1
5 4 Proz . und für ärztliche Behandlung um 5.2 Proz . geftießf**'
Von den Arzlkosten, die insgesamt 410.8 Mill. Rmk. betrugr"'
entfielen 45.5 Mill. Rmk. (im Vorjahre 39.7 Mill . Rmk'
aus Sachleistungenund 36 (32) Mill. Rmk. auf WegegcbühCtz'
Fnr^die Wochenhilfc wurden von den Krankenkassen 87.6tfiir me Lvocyenyicse wuroen von den Krautenkassen 87.6 -"27.
Rmk. gegen 83.1 Mill . .̂Rmk. im Jahre 1928 nufgciucnbct.̂ j

Die Bcrwaltungskosten waren um 5.3 Proz. höher als

.. t)küv" V'J-X WHIH . im J.J4V UU|ytlUtllUV
AuS-ahlungen an Sterbegeld haben sich von 21.3 Mill.

. . . ' J xW'im Jahre 1928 auf 24.1 Mill. Rmk. im Berichtsjahre er
Die Vcrwaltungskosten waren um 5.3 Proz. höher als “.
Jahre 1028. Sic beanspruchten6.5 Proz . der Gcsamtausgao^
gegen 6.6 Proz . im Vorjahre.

-iß Stets auf warme Füße achten. Stets auf warme y .'.(
achten! — das ist eine Grundregel der Gcsnndhcitslchrc, °
mit dem seit einigen Tagen erfolgten „Anziehen" der Dc>>,
peratur besonders ani Platze ist. Hüte dich vor kalten FüßsA
Das ist vor allein für die, die tagsüber viel sitzen müssen,

er leicht zu befolgen, aber man muß versuchen, dem Uov
„...„egcnzuarbeiten, ebenso durch Gymnastik und Wcchs'
bäder für eine bessere Blutzirkulation Sorge zu tragen.

Minier icityi zu vejvigim , uuer man mup verzucyen , oem
cntgegcnzuarbeiten, ebenso durch Gymnastik und Wechselfüs
bäder für eine bessere Blutzirkulation Sorge zu tragen. o
besonders die Frauen und Mädchen müssen gut Obacht geben, H ^ ..^andjäg
zlvei schreckliche Blutstauungsübel, was viel zu wenig bekam
ist, häufig die Folgeerscheinungendauernd kalter Füße st""'
nämlich Krampfadern und Hämorrhoiden.
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. Dito von Habsburg großjährig.
?sr ungarische Kronprätendent Otto von Habsburg, der gegen¬
wärtig studienhalber in Belgien weilt, wurde ohne jegliches
spränge für großjährig erklärt. — Anläßlich des Geburtstages

Erzherogs Otto fand wie alljährlich in der St . Stcphan-
Milika in Budapest ein Festgottesdienst statt. Die Festrede hielt
-/r päpstliche Protonotar Universitätsprofessor Alois Wolken-
,./r g. Er verwies darauf, daß der Thronbesteigung Ottos vcr-
Medene Hindernisse im Wege stünden. Ter Tag der Groß-
sthrigkeit des jungen Königs sei ein großer Tag auch der un-
^/rischeu Nation, da sie mit diesem Tag die Geschichte ihrer
/stieren Zukunft zu schreiben beginne. Er gab der Hoffnung
stEdruck, daß die Anwesenden noch erleben werden, daß Otto

über sie regieren werde.

Aus dev Amgogens
^eflügelzuchtjchau in Wiesbaden -Schierstein . Die Vor-

.l-eitungen für die Kreisgeflügcljchau s nd in vollemGange
^ >st mit einer sehr guten Beschickung zu rechnan, da viele
«keine schon Anmeldeform ulare nachgesordert haben. Es

,yen wertvolle Ehrenpreise, darunter ein großer Muskator-
' lstungspreis, Verbands- und Bundesmedaiilen zur Verfü-
Ob. Allen Geflügelzüchternund Liebhabern, sowie Jnter-
chstten und Kaufliebhabern für Zucht- und Rassetiere kann
s». Besuch dieser größten diesjährigen Schau des Kreises
Wiesbaden nur empfohlen werden. Die Ausstellung ist ge¬lltet: ^ - ~ *" "amstag, 22. 11., ab 3 Uhr nachm, und Totensonn-

st- den 23. 11., ab 9,30 morgens.

^ ** Kana«. (1 Million Etatdefizit  i it H a n a u.)
Magistrat hat die Erhöhung der Biersteuer und die

tz.Mnng der Bürgersteuer beschlossen. Insgesamt sollen diese
E >i Stcuerquclleii 125 000 Mark erbringen. Zu dieser
>. 7°Nahme hat sich der Magistrat veranlaßt gesehen, um
j, s Etatdefizit , das sich auf rund eine Million Mark be¬
erst zu vermindern. Die Stadtverordneten sollten in einer
til'LSlidj Unberufenen Sitzung mit dieser Frage sich be-
ZAtige,,. Die Linke hat die Anträge dadurch zur Vor-
jzst""g gezwungen, daß sie einwandtc, sie müsse zunächst in

ei1 Fraktionen darüber verhandeln. Dem Antrag der
ggf Vertagung schlossen sich auch die Vertreter der

wtschaftsparlei an. Der Vertagung fielen auch die An-
LaOen anheim, die sich mit angeblichen Unstimmigkeiten bei
z>? Durchführungdes Alademiebauprojektesbeschäftigten. Der
, / öistrat hat die von der Linken eingcbrachle Vorlage
Z Gewährung von Winterbeihilse abgeielpit. Dagegen
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" Schlüchtern. (U m f a n g r e i che G ü t e r b e r a u b u n-

„i " •) Die Vermutungen der Eisenbahnkrimmalpolizei, das;
Brüder Müller von der Dichlmühle bei Schlüchtern in

, °"' einschast mit Wilhelm Jahn aus Steinau weitere Eü-
^^stgberanbungen vorgenoimnen haben müssen, sind bestäligt

Stach den neueren Feststellungen haben die drei
itzAver Heinrich, Josef und August Müller, Söhne der

Diehlmiihlc bei Schlüchtern, m Eemeinschast
!<ü, Schuhmacher . ~
ft ls  in 1tn+i>viiirfiiin

Wilhelm Jahn und dem jetzt gleich-
in Untersuchungshaft genommenen Arbeiter Wilhelm

O» in Steinau bereits im vorigen Jahr und im Januar
jt ' Js . llmfangreiche Ellterzngbcraubungcn verübt, wobei

Beute von beträchtlichem Wert in dis Hände gefallen
£ Die Beute ist nach Frankfurt a. M. geschafft und dort
»' teil  Mann gebracht worden. Die Hehler smd ebenfalls
"»ttelt worden.
„ " Müntnb -uir. (Eigenartiger UnglüllsfaU .)
W  vor Feierabend ereignete sich in oem Wcsterwalddors

-Äroth ein eigenartiges Unglück. Ein junger Maurer , der
jj einem 4 Meter hohen Gerüst am Neubau des Was>er-
tz ssies beschäftig! war, glitt plötzlich aus und stürzte ab.
L1 de,,; Sturz fiel er auf einen unter dem Gerüst arbeiten-
A} Kollegen . Dieser wurde umgestoßen uno stürzte mit
L Kopf m die Spitze einer Eisenstange. Er wurde schwer-
L./, t̂zt dem Krankenhaus zugeführt. Der abgefturzte >Ir-

Ki selbst kam mit dem Schrecken davon.
$* ** Dittenbnrg. (Schwere Schläger ei . — Zwei
«,4wer verletz  te .) Im Kreisort Eibelshausen kam cs zu

Wortwechsel zwischen einem freniden Handwer sburschen
E einem 22jährigen jungen Mann . Als der Wirt die bei-

auf die Straße setzte, folgte der Emheim-sche dem Frem-
, ' 'Md schlug ihn mit einer Latte nieder. Außerdem ver-

er ihm einige Messerstiche, die den Bedauernswerten
tz -- verletzten. Der^Täter, d̂cr M - - »d,»- » »« ;Met wurde, riß sich auf dem Wege zum ArrestiolaI los

verschwand in der Dunkelheit. Als der Beamte auf der
>» si>e nach dem Entwichenen eine Gastwirtschaft venae, glaulte

» einem der anwesenden Gäste den Gesuch en vor ich
1 habe,,, schlug mit dem Gummiknüppel auf ihn ein und

ihn iirs Arrestlokal. Dort hatte sich bald eine erregte
?e»ge anacsammelt die stürmisch die Freilaisung des Etest-

tzHvr, »-» -/,w »gt, . und » tt-dllchd-n « L7SOchtjg seiner 'stelle befreite. In dieser ^ ltnanon feuerte
^vandjäger fünf scharfe Schüsse ab von denen eurer einen
Ihrigen Mann traf, der [ofort zusammensank und s-hw

etzt im Krankenhaus darniederliegt.

Viel zu große Eewimispanne.
Darmstadt. Der Kreisausschuß des Kreises Darmstadt

hat einen Beschluß gefaßt, in dem der Minister für Arbeit
und Wirtschaft gebeten wird, mit allen Mitteln darauf
hinzuwirken, daß eine spürbare und nachhaltige Preissenkung
überall im Lande Hessen erfolgt. Bei vielen und insbesondere
den wichtigsten Lebensmitteln, wie Brot , Fleisch, Milch,
ebenso bei zahlreichen Gegenständen des täglichen Bedarfs
sei die Spanne zwischen dem Erzeugerpreis und dem von
den Verbrauchern zu zahlenden Warenpreise viel zu groß.
Diese Uebcrspannung führe dazu, daß beispielsweise auf dem
Lande von den Landwirten dazu übergegangen werde, ihre
Schweine nicht mehr an die Metzger zu verkaufen, sondern
selbst zu schlachten und das Fleisch unmittelbar an die Ver¬
braucher abzugeben. Wenn derartige Selbsthilfemaßnahmen
an sich auch verständlich seien, so seien sie vom hygienischen
Standpunkt aus doch unerwünscht und sollten deshalb unter¬
bunden werden. Diese Unterbindung werde am einfachsten
durch eine Verringerung der Preisspanne erreicht.

Dormstadt lehnt die Bürgersteucr ab.
Darmstadt. Für die vom Stadtrat bewilligte Winter-

beihilfe an Erwerbslose ist — wie ergänzend gemeldet wird
— keine Deckung vorhanden. Es bleibt nunmehr zu prüfen,
wie die Beihilfe finanziert werden soll. Nach fünfstündiger
Aussprache wurde die vorgeschlagene Erhöhung der Bicr-
»nd Getränkesteuer sowie die Erhöhung der Gewerbe- und
Grundsteuer «bgelehnl. Auch die Bürgersteuer verfiel der
Ablehnung.

Abgelehnter Schiedsspruch.
Mainz. Zn einer hier stattgefundenen Vertraueusmän-

nerverbandes des Christi. Metallarbeiterverbandes wurde
der Schiedsspruch für das Mctallarbeitergewerbe abgelehnt.
Als Begründung wird angegeben, daß zunächst eine Preis-
senkung cintreten müsse, bevor man die Löhne reduziere.

•

^ Darmstadt. (Winterbeihilfe in Darmstadt .) Der
Darmstädter Stadtral genehmigte einen Betrag von 150 000
Mark für eine Winterbeihilfe der Erwerbslosen, Wohlfahrts-
unterstützungsempfänger usw. Die Winterbeihilfe wird in
Holz und Briketts gegeben.

Darmstadt. (Wo ist der Betrug begangen w o r-
dcn ?) Der wegen Betrugs in Untersuchungshafi sitzende
36jährige Ernst Oskar Hägius aus Mönsheim will im Mai
1930 auch in einem Orte bei Darnistadt einen Betrug began¬
gen haben. Er kennt den Ort nicht mehr. Er kehrte in eine
Wirtschaft ein, übernachtete und frühstückte, gab sich als
Angestellter des Versorgungsamtes aus und erklärte, längere
Zeit da zu bleiben. In einem unbewachten Augenblick ver¬
schwand er aber. Der Geschädigte wird gebeten, sich bei der
nächsten Eendarmeriestation zu Aktenzeichen IO 6306 zumelden.

^ Darmstadt. (Fe st genommen .) Wegen Diebstahls von
Fahrradteilen wurde ein junger Mann von hier festgenonn
men und nach Abschluß des Ermittlungsverfahrens dem
Amtsgericht zugeführt.

Undenheiin. (In Pommern freiwillig in den
Tod .) Die seit etwa 14 Tagen vermißte 27jährige Luise
Schweikhardt von hier hat gemeinsam mit dem seit einiger
Zeit entlassenen ersten Müllcrgescllcn Walter Kurth in Zehr¬
ten (Pommern ) Selbstmord begangen . Was das Mädchen
zu dem Schritt trieb , ist noch nicht festgestellt.

Bingen. (Schwerer Einbruch .) Diebe drangen mit
Nachschlüssel in das Wohnzimmer eines hiesigen Gastwirtes
in der Mainzcrstraße ei» und stahlen ans der Kassette den
Betrag von 1400 Mark. Der Gastwirt hatte das Geld zum
Begleichen von Ncchiinngen zurechtgclegt. Vermutlich hat der
Dieb dies bemerkt und drang inittelst Nachschlüssel durch die
Torfahrt ein.

Beerseldm i. O . (Mit dem Lichtmast umge*
ft iit 3t .) Ein schwerer Anglücksfall ereignete sich bei Mon-
lagearbciten in Ebersberg bei Erbach. Der Bezirksmonteur
der Heag, Burkhard, hatte einen Mast bestiegen und die
Drähte abgeschnitten. In diesem Augenblick brach der am
Boden morsche Mast ab und stürzte um. Burkhard erlitt
einen Schädelbrnch und mußte in bedenklichem Zustande in
das Kreiskrankenhaus Erbach eingeliefert werden.

Offenbach. (Verzweiflungstat einer Mutter .)
In ihrer Wohnung in der Sandgasse wurde eine junge
Frau mit ihren beiden Kindern, einem 6jährigen Mädchen
tind einem 2jährigen Knaben, bewußtlos aufgefunden. Sie
waren gasvergistet. Durch sofortige Anwendung des Sauer»
stoffapparates konnten die Frau uno der Knabe zum Leben
zurückgerufen werden, während bei dem Mädchen bereits
der Tod eingetreten war. Die Mutter und der Junge liegen
noch bedenklich im Krankenhaus darnieder. Die Frau ist
noch nicht vernehinungsfähig.

' * Barsch (Rhön). (Räuber in der Kirche .) Nachts
oiangen Diebe in die hiesige Pfarrkirche ein und beraubten
zwei Opferstöcke ihres Inhalts . Der Versuch, auch bas Tabcr-
iiüiel zu erbrechen, mißlang dadurch, dasz die Einbrecher nur
mit mangelhaften Werkzeugen ansgestattet waren. Von den
Einbrechern fehlt noch jede Spur.

Frankfurt a. Bi. (Ein Konsortium von Ant o-
v leben .) Der Kriminalpolizei ist es gelungen, die Täter
fesizunehnlen, die am vergangenen Samstag das Lieferauto
einer größeren Firma stahlen und daraus für 15 000 Mark
Waren raubten. Es handelt sich um die Arbeiter Hans Jung
und Hermann Zinkand, die der Polizei bereits bekannt sind
und darauf ausgingen, Autos zu stehlen und zu berauben.
Sie haben das Lieferauto in der Schubertstraße bestiegen und
sind über Vilbel, Fechenheim und Offenbach gefahren, haben
unterwegs den Wagen erbrochen, die Kartons geleert und die
Sachen in einen Pelzsack verpackt. Darauf fuhren sie nach
der Schichaustraße, ließen dort den Wagen stehen und ver¬
schwanden mit den entwendeten Sachen. Diese wurden sofort
verschiedenen Freunden zum Verkauf übergeben und waren
so in kurzer Zeit in mehreren Händen. Die Sachen sind wie¬
der restlos herbcigeschafft worden. Es handelt sich um ein
Konsortium von Autodieben im Alter von 19 bis 21 Jahren,
die in Bars und Tanzdielen verkehrten.

4- Totensonntag an den Kriegergräbern. Der Volksbund
Deutsche Kricgsgräberfürsorge läßt auch an diesem Toten¬
sonntag an den Gräbern der deutschen Gefallenen des Welt¬
krieges auf allen ehemaligen Kriegsschauplätzen Kränze nieder-
legen. Wo es möglich ist, finden auch würdige Gedächtnisfeier-
lichkcitcn statt.

Ich litt an nervöser Erschöpfung, nahm an Körpergewicht
rapide ab, wurde schließlich dienstunfähig. Es wurde mir
Le cif er rin verordnet, schon nach ganz kurzer Zeit trat
eine Besserung ein, die Kräfte kamen wieder, ich nahm an
Körpergewicht zu und konnte meinen Dienst wieder auf¬
nehmen.Meine vollständige Wiederherstellung habe ich nur allem
dem Leciferrin zu verdanken. Magisiratssekreiir Sch.. PillMtan.

fnrifrrrtffTi ^ r6rme<41 sehr angenehm
Ü.ET1 UL«/ und wird gut vertragen.

Preis RM. 1.75, gr. Flasche RM.  5.— in Apotheken und Drogerien
Leclferrin -Dragöes sehr bequem auf Reisen, Schachtel RM.2.50
GALEN US  Chem . Industrie , Frankfurt a . M. 9

Depot : AmfjsApotheke , Hochheim
Centraldrogerie : i . Wenz

Vetamttmmhrmgea
der stau  SsÄMetm am Mar«

Der Kassengehilfe Leander Ziegler zu Hochheima. M. ist
mit den Geschäften des Vollziehungsbeamten der Stadt Hoch¬
heim am Main beauftragt.

Hochheim am Main, den 21. November 1930
Die Stadtkasse als Vollstreckungsbehörde: Muth

Betr . Maul - und Klauenseuche
In dem Gehöfte des Herrn Friedrich Abt 1. hier , Wer»

herftr . 13 ist die Maul - und Klauenseuche festgestellt wor»
den. Das Stadtviertel Ecke Weiher - und Eartenstr ., Ecks
Karten - und Delkenheimerstr ., Ecke Delkenheimer - und
Frankfurterstr . und Ecke Frankfurter - und Wsiherstraße
ist zum Sperrbezirk erklärt.

Die Vullenstation bleibt jedoch weiter offen.
Auf die Bekanntmachung betr . Viehseuchenpolizeiliche»

Anordnung , die in 9ir . 58 vom 15. Mai 1930 veröffentlicht
wurde , wird nochmals aufmerksam gemacht.

Hochheim am Main , den 2l . November 1930
Die Polizeiverwaliung : Arzbächer.

Betrifft : Neimguug der Schornsteine
Von Montag , den 24. Nov. ad wird mit dem Reinigen der

Schornsteine begonnen.
Hochheim am Main , den 21. November 1930

Die Polizeiverwaltung, i. B. : Treber.

Für die am 1. Dezember 1930 beginnende Schulspeisung
werden laufend größere Quantitäten Milch, Kakao , Zucker
und Mehl benötigt.

Die Lieferung dieser Nahrungsntittel soll im Wege des
öffentlichen Angebots erfolgen, für das Termin auf -Mitt¬
woch, den 26. November 1930, vvrmiltags 11 Uhr in Zimmer
3 des Rathauses hier festgesetzt wird.

Die Angebote sind in verschlossenem Umschlag mit der
Aufschrift „Angebot für Schnlfpeisung 1930—31" an den Ma¬
gistrat hier, spätestens zum festgesetzten Termin einzureichen.
Für das Angebot auf Kakao ist Warenprobe beizusügen.

Hvchheim am Main , den 20. November 1930
Der Magistrat : Arzbächer

Kirdifidte ßacftricltten.
Katholischer Gottesdienst.

Letzter Sonntag nach Pfingsten, den 23. November 1930.
Schluß des Kirchenjahres.

Eingang der hl . Messe: Ich sinne Ratschläge zum Frieden und
nicht zum Unglück, spricht der Herr. Ihr werdet mich anrufen,
und ich werde Euch erhören und zuiückführen Eure Gefangenen
aus allen Völkern,

Eoangetium : Untergang der Welt und Berufung zum Weltgericht,
7 Uhr Frühmesse und Monatskommunion für Männer und Jüng¬

linge, 8.30 Uhr Kindergottesdienst , 10.00 Uhr Hochamt, 2 Uhr
Andacht zu Ehren des hl. Erzengels Michael.

Werktags : Die erste hl . Messe fällt die ganze Woche hindurch aus.
715 Uhr Schulmeffe.

Nächsten Sonntag beginnt die hl. Adoentszeit . Für Samstag
sind alle Jungfrauen zur hl. Adventebeichte eingeladen.

Evangelischer Eottesdiensl.
Sonntag , den 23. November 1930. (Totensonntag ).

Vorm. 10 Uhr Hauptgottesdienst . Mitwirkung des ev. Posaunen¬
chores und des eo. Kirchenchors, abends 8 Uhr Beichte und
Feier des hl . Abendmahles.

Dienstag , den 25. Nov., abends 8 Uhr Frauenabend im ev. Gemeinde-
Hause.

Mittwoch, 26. Nov., abends 8 Uhr llbungsstunde des Kirchenchors
im Eemeindehause.

Donnerstag , den 27. Nov. abends 8 Uhr Jungmädchenabend im
Gemeindehause.

Freitag , 28. Nov. abends 8 Uhr, Posaunenchor

VAifoiirger! Schafft Arbeit!
Für Handwerk und Gewerbe!

Das Handwerk ist in Not, tausende geschickter Hände haben
keine Beschäftigung, sie wollen Arbeit statt Almosen.
Vergebt Aufträge: laßt Häuser und Wohnungen instandsetzen,

ergänzt Kleidung n. Haushaltungsgegenstände, unterstützt
das Kunsthandwerk, beschäftigt keine Schwarzarbeiter,

Kauft in den Läden und Werkstätten des Mittelstandes!
Auch die kleinsten Aufträge sind willkommen.



§*Statt Karten j

Für die uns anläßlich unserer Silbernen
Hochzeit zugegangenen Gratulationen u.
Geschenke sagen wir allen unseren

herzlichsten Dank!
Besonderen Dank den Beamten und Ar¬
beitern des Bahnhofes Hochheims , dem
Gesangverein „Sängerbund “, sowie dem
Eisenbahnverein Flörsheim.

Kaspar Keim und Frau Fioremüte
geb . Kilb

Hochheim a. M., den 22, November 1930

3 Danksagung D»
3 Für die schönen Gratulationen und § *

Geschenke anläßlich meines 80 . Geburts-
tages sage ich allen meinen 1^

herzlichsten Dank ! fc
Hochheim a. M ., den 20 . Nov . 1930 L»

Wilhelm Leids L
0WWW ,W'fW?WfW'aŴWltV 1f 'VW ?if' tfW?W?W%

Aus hochherrschaftlichem Haushalt ein

sehr schweres wundervoll rund gearb

eichen Schlafzimmer
m . tadellos . Kapokmatratzen Rm . 690 .-
sehrschönes eichen Speisezimmer
kompl . Rm .550 .- ,gr Herrenzimmer
Klubsessel u. sonstiges . Offerten unter
Nr . 333 an den Verlag.

WWMüWmten
Zum freudigen Ereignis , Na¬
mens - und Geburtstag , Ver¬
lobung , Vermählung , silberne
und goldene Hochzeit, Jubi¬
läum , Trauer -, sowie Dank-
sagungskarten empfiehlt in
größter und neuester Auswahl
Lig .-Buch-u. Schreidvsrsnhsus
Kaiser, u/eiherstrase ia.

der Staubsauger ohne
Kurzschlußgefahr.
AUe stromführerudenTeüe
sind von dem Jsoliei 'gehäu .-
se eingescJilossen .Außerge-
wohnlich hohe Saugwirkwig.
Geringer Stromverbrauch.
Stauokessei aus bestem
Stahlblech nahtlos
Mahagonifarbig,
tieraediegenen
und seines ansi
Aussehens
fürjeden

Herds , Öfen , Kupferkef-
)el und Keffelöfen , Wasch¬
maschinen , Miele . Kar¬
toffeldämpfer , Räuüffer-
schränke , sow . 8 >nkwaren
oller Art empfiehlt zu den
bist . Preisen Frau Ad . Treber
Schlosserei.

Gliom, ßeiniien
Färben,  Kunststopfen

von Herren - und
Damenkleidung
sowie Ausstattungs-

stlckerei.

Montags anliefern
Samstags abholen

Annahmestelle:

Ph . Oechler
Eppsteinstrafee 2

Hüten Sie sich
uor meren- und Blasenleiden. Jeder
Einsichtige trinkt regelmäßig „Tee
Pll8SfiO"zur dauernden Gesunder¬
haltung derlebenswichtig .Organe

i::’

MielewerkeA .G.,Güfersloh/Westf
über 2000 Werksangehörige.

Zu haben in derr einschlägigen Geschäften.

Nehmen Sie dreimal täglich ein
Gläschen Doppeiherz . Es ist
das wohlschmeckende und
bekömmliche Nerven -Kräfti-
gungsrnittel . Hervorragend be¬
währtes Kräftigungsmittel bei
Neurasthenie , Biutarmut , Ap¬
petitlosigkeit und Schwäche-
zustanöen aller Art . Probe-
flasche 2,50 oroöe Flasche 4,50
u. 5,50

Zentral Drogerie Jean Wenz

Verdingung!

Menaewöm 300  Preise
EJEiiL Ü0R isobo  n
ausgeschrieben von der Firma Aug.
Wellner , Söhne  Be t̂eckfabrik.
Jeder sollte sich beteiligen . Sie
können einen Kompletten Be=
steckschrank gewinnen (kosten¬

los ) Prospekte zu haben bei

Fritz Riede!
Uhren , Optik , Goldwaren , Bedecke

8

Die Gagfah , Gemeinnützige Aktiengesellschaft für
Angestellten -Heimstätten . Zweigniederlassung West¬
deutschland in Essen,  beabsichtigt in Hochlieirn
auf dem Gelände an der Bahnhofstraße und an
dem Sandweg

Einfamilien -Wohnhäuser
zu errichten . — Angebotsunterlagen für schlüssel¬
fertige Ausführung sind gegen Hinterlegung von
hilf  10,—, solange Vorrat reicht, in dem Baubüro der
Gaslai?, ln Frankfurt a. m., Bürgerstraae s -11  iv.
erhältlich . Bei Einreichung eines Angebotes wer¬
den 3U(s 7 .— vergütet,
Das Angebot muß für die Gagfah kostenlos und
unverbindlich sein und ist bis zum E. D&zsüBlieP
1S30,18 Mir in einem verschlossenen Briefumschlag
mit entsprechender Aufschrift der Gagfah in Frank¬
furt a M . einzureichen .—

fah , Frankfurt am Main

SGUpeiDiRascfiinen-Ariierien
werden exakt und sauber ausgefiilirt :
Fiörsiieiifä  am Main. KäPtUgüserstrsos6

Jugendliche

ARBEIT ,̂
bis 16 Jahre r

Sektkellerei . Carl

Olympia •Korrespondenz •Schreibmaschine
Buchungsmaschine mitRechenwerk »Saldomö^

BÜROS«
IERUN N 24 . Fried rktistr . 110- 112 (Hau»
BRESLAU , Kaiser- Wllhebn -Str . 66 -90 ; DORT# ®
wall 29,  DRESDEN, Neuitädter Markt 11# Dp«7f
Wilhelmplatz 12, ERFURT, Mainxerhofplatz
FURT̂a . M., Friedensstraße 2 , HAMBURG,

FRANKFURT a .M.

Fr iedensstraße  2 HicotaiiS-öÄJTo'. Tii7^ roÜRo7~tfHo'v<’2%Fernsprecher „Hansa 77326-1* Straßen, Mannheim, Q7, 23, moncheH,̂ ,
Straße 3 (Roman Mayrhau »), NÜRNBERG ! , J
Platz 12, III; STUTTGART ; TC-binger Straß*

Verlangen Sie von unterem nächsten Büro Aufgabe des für Sie zuständigen Bezirks*®'*1

Ihre Kinder gedeihen prächtig . .
wenn Sie ihnen Milch mit Kaffee Hag gehen
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sä  s Mer Meiner SwiMzeiger ss
Die chirurgische Vehaudlung des Krebses.

Von Professor Dr . Ludwig Arnsperger — Karlsruhe.
Zum Verständnis der chirurgischen Behandlung des Kreb¬

ses müssen einige grundlegende biologische Tatsachen der
Entstehung und Entwicklung der bösartigen Geschwülste, die
unter dem Sammelnamen Krebs bezeichnet sein sollen, hervor-
gchoben werden.

1. Der Krebs ist eine Geschwulstbildung, die aus Zellen
besteht und sich von einer Stelle des Körpcrgewebes aus ent¬
wickelt. Die Krebsgeschwulst bleibt längere Zeit auf ihren Ur¬
sprungsort beschränkt. Die Krebsgeschwulstan Haut un»
Schleimhäulen zerfällt in der Mitte und bildet das Krebsge¬
schwür, während der Krebs an den Rändern weiterwächst.

2. Die §trebszellen haben von normalen Körperzellen ab¬
weichende Eigenschaften. Sie zeigen neben einem veränderten
Stoffwechsel und Aussehen der einzelnen Zellen ein schranken¬
loses Wachstum und die Neigung, nach Verschleppung in die
Lymphdrüsen und Einbruch in die Blutbahn, an anderen
Stellen des Körpers neue gleichartige Geschwülste(Metastasen)
zu bilden.

3. Die Krebskrankhcit betrifft hauptsächlich Menschen jen¬
seits des 40. Lebensjahres. Es ist also anzunehmen, daß der
jugendliche Körper Schutzkräste gegen die Krebsentwicklung be¬
sitzt, die mit zunehmendem Alter schwächer werden.

Den klinischen Verlauf des Krebsleidens können wir zum
besseren Verständnis in 3 Stadien einteilen:
1. Die Krebsgeschwulst ist auf ihren Ursprungsort beschränkt.
2. Die Krebsentwicklung hat auf die benachbarten Lymphdrüsen

übergegriffen.
3. Die Krebszellen haben durch Einbruch in die Blutbahn zu

Krebsentwicklung in anderen Organen geführt.
Das höchste Ziel der chirurgischen Behandlung ist natürlich

die völlige Ausrottung des ganzen Krankheitsherdes durch ope¬
rative Entfernung der erkrankten Körperstelle. Es ist klar, daß
dieses Ziel nur im Anfangsstadiumdes Krebses, wenn die Ge¬
schwulst noch auf ihren Ursprungsort beschränkt ist und noch
keine Nachbarorganc ergriffen hat, mit einiger Sicherheit er¬
reicht werden kann.

Wie geht cs nun mit dm Erfolgen der chirurgischen Be¬
handlung des Krebses? Bei Beantwortung dieser Frage muß
Zwischen den sichtbaren und der äußeren Untersuchung zugäng¬
lichen Krebsgeschwülsten und den Geschwülsten der inneren
Organe, besonders des Magens und Darmes, unterschieden
werden. Die Krebsgcschwüre der äußeren Haut können, wenn
sie noch nicht so groß sind, mit großer Sicherheit radikal ent¬
fernt und dauernd geheilt werden.

Schwieriger ist dies schon bei den Krebsen der Brustdrüse,
die zwar als derber Knoten in der sonst weichen Brust fühlbar
'sind, aber anfangs keine Schmerzen oder sonstige Beschwerden
machen und daher oft lange Zeit ffir harmlos oder belanglos
gehalten werden. Dadurch geht oft kostbare Zeit verloren; das
ist besonders bedauerlich, weil der Brustkrebs im ersten Sta¬
dium, d. h. wenn die Lymphdrüsen noch nicht ergriffen sind,
mit großer Sicherheit durch die operative Behandlung dauernd
steheilt werden kann. Die Statistiken schwanken zwischen 75
und 100 Prozent Heilung.

Wir sprechen von Dauerheilung, wenn nach 5 Jahren kein
Rückschlag eingetretcn ist; erfahrungsgemäß ist ein späteres
Auftreten von Rückfällen selten.

Auch bei den Krebsen des Magen-Darmkrebses berichten
diele Operateure über Dauerheilungen, besonders bei Mastdarm-
und Dickdarmkrebs. Ich habe am 7. November 1929 den
Karlsruher Aerztcn über niehrere Kranke berichtet, deren Ope¬
rationen wegen Mastdarmkrebs oder Dickdarmkrebs mehr als
5 Jahre , teilweise 10, 12 und 18 Jahre zurückliegen und die
geheilten Patienten vorgestellt. Es kann also keinem Zweifel un.
terliegen, daß es gelingt, auch bei diesen der Untersuchung
schwerer zugänglichen Krebsen Daucrheilungen zu erzielen.Leiter können wir aber niemals vorher sagen, welche Kranke
aerade zu diesen schönen Erfolgen aebören werden

Auch ln den FSaen, tn Denen eine radikale Entfernung der
Krebsgeschwulst nicht mehr möglich ist, kann die chirurgische
Behandlung noch segensreich wirken.

Große Geschwüre mit übelriechendem Ausfluß , die den
Kranken und seine Umgebung aufs äußerste peinigen, können
durch operative Entfernung der zerfallenen Geschwulst in einen
erträglichen Zustand gebracht werden, auch wenn eine radikale
Heilung nicht mehr möglich ist.

Am Magen und Darm führt die Krebsgeschwulst vielfach zu
Verengerungen dieser Organe, wodurch der normale Durch¬
gang der Speisen durch den Verdauungskanal gestört wird und
sehr erhebliche Beschwerden auftreten. Auch hier ist der operative
Eingriff äußerst segensreich, wenn er durch Anlegung einer
neuen Magen-Darmverbindung oder eines künstlichen Aiters
den Speisen den ungehemmten Durchgang durch den Vcr-
dauungskanal wieder ermöglicht, sodaß die Kranken wieder auf¬
leben, ihre Schmerzen verlieren, oft an Gewicht zunehmen,
und sich auf Monate und Jahre hinaus subjektiv völlig gesund
fühlen, auch wenn der Krankheitsherd selbst nicht entfernt
werden konnte.

Wir sehen also, daß cs durch die chirurgische Behandlung
des Krebses in vielen Fällen gelingt, dauernde Heilung zu
bringen, in anderen Fällen wenigstens die Beschwerden dieser
furchtbaren Krankheit zu lindern. Durch das Zusammenwirken
der operativen Behandlung mit anderen Methoden, Strahlen«
behandlung, Verwendung des elektrischen Stromes, soll dtq
Häufigkeit der Krebsrückfälle günstig beeinflußt werden.

Zusammenfassend ist also zu sagen: Je früher die chirur¬
gische Behandlung einsetzen kann, desto günstiger sind die Aus-
sichten auf Erfolg. Darum kommt alles darauf an, daß die
Kranken ihre Scheu vor dem Krankenhaus und dem chirur¬
gischen Eingriff überwinden und andrerseits die ärztlichen Un¬
tersuchungsmethoden möglichst vervollkommnet werden, um auch
innere Krebse, besonders am Magen-Darmkanal, frühzeitig er¬
kennen und operativ behandeln zu können. Weiterhin ist es das
Bestreben der Chirurgie, die Operationen durch Verminderung
der Gefahren der Narkose und Verbesserung der operativen
Technik immer ungefährlicher und sicherer zu gestalten.

400800 Flaschen Grünberger Sekt!
Rekordernte im ostdeutschen Wcinbaugcbiet.

„Doch des Weines Säure ist eine ganz ungeheure. . ." so
giticrt man oft aus Johann Trojans bekanntem Gedicht über
die sauren Weine, wenn voin „Grünberger" die Rede ist. Aber
der Grünberger ist gar nicht so sauer. Man muß ihn nur ein¬
mal probieren, ihn kennen lernen. Jetzt, da im Rheinland und
in der Pfalz und au den sonnigen Hängen des Frankenwaldes
die Trauben verarbeitet werden, ist auch in Grünberg, dem
Zentrum des ostdeutschen Wcinbaugebiets, die Weinlese
beendet. Die Ernte ist diesmal besonders reich ausgefal¬
len, übertrifft der Ertrag doch mit 80 000 Litern den des Vor¬
jahres um 60 000 Liter ! Die Qualität des Grünberger Weines
wird vielfach verkannt und die wirffchaftliche Bedeutung des
ostdeutschen Weinbaues unterschätzt. Wenn auch der Wcinanbau
zurückgegangen ist, so hat die Wcinindustrie sich doch in Grün»
brrg behauptet. So gibt es noch heute zwei überall in Deutsch¬
land bekannte Sektkellereien, die ein ständiges Lager von 300 000
bis 350OOO Flaschen hier unterhalten, !vas einem regel¬
mäßigen Jahresumsatz von 400000 Flaschen
entspricht. Zu den bevorzugten Absatzgebieten des Grünberger
Sektes gehören München, Köln, Hannover, Hamburg, Bremen,
Berlin und Sachsen, und dort wieder insbesondere die Dresdner
Gegend. Auch im Auslände — hauptsächlich in England —
wird viel Grünberger Sekt konsumiert.

Um di« Betriebe rentabler zu gestalten, befaffen sich die
Grünberger Sektkellereien auch mit der Herstellung von
sogenannten „Ziderweinen ". Bon diesem Apfelmost
werden ständig in mehreren Riesenfässcrn 280000 bis
300000 Liter auf Lager gehalten.  Allein in vier
Fässern lagern mehr als 250 000 Liter. Die Herstellung dieses
Weines ist durch die großen Obstkulturen möglich, die in der
Umaebuna von Grünbera nnterbnlten Vierden.

Neben Dem Grünverger Sekt hat sich vor allen Dingen auch
der Grünberger Wcinbrand — die Gattungsbezeichnung Kognak
ist nach dem Versailler Vertrage in Deutschland für Weinbrand
nicht mehr zulässig— einen guten Namen geschaffen. Der Um¬
satz der größten Wcinbrennerei beträgt rrmd etwa eine halbe
Million Flaschen jährlich. Die gleiche Menge wird in den an¬
deren Brennereien hergestellt, so daß GrünbergsJahres-
Umsatz in Weinbrand hcutenoch rund eine Mil¬
lion Flaschen  beträgt . Der Absatz dieses Produktes erfolgt
zum größten Teil in Deutschland und in den ehemaligen deut¬
schen Kolonien, die immer noch den Grünberger Weinbraub
bevorzugen.

Lände, die in Ami und würde sind.
Sie sind nützliche Glieder der Gesellschaft.

Man zählt in Deutschland gegenwärtig 37 000 Blinde»
von denen die meisten nicht erwerbsfähig sind. Rund 15 Pro¬
zent sind beschäftigt als Industriearbeiter in Metallfabriken»
in der Tabak-, Schokolade- oder Papierwarcubranchc. Weitere
4 Prozent finden ihren Unterhalt als Bürstenmacher und
Klavierstimmeroder als Maschincnschreiber. 10 Prozent wer¬
den dann noch von den Blindenanstalten beschäftigt. Wa8
energischer Wille vermag, zeigen uns folgende Zahlen. Wir
haben in Deutschland nicht weniger als 50 blinde Rechts¬
anwälte in Berlin. Im Bezirk Berlin-Mitte waltet ein Amts-
gcrichtsrat seines Amtes, in Frankfurt a. M. je ein blinder
Amts- und Landrichter, in Dresden und Hamburg je ein
Amtsgerichtsrat, im sächsischen Justizministerium ein Land-
zcrichtsrat, in der Handelskammer Chemnitz und im Verband
rheinischer Industrieller je ein blinder Syndikus, in der
Privat - und Commcrzbank ein blinder Justitiar . Es gibt auch
blinde Hochschulprofessoren: einen Professor der Theologie in
Berlin , einen Philosophie-Professor und Soziologen in Bres¬
lau, einen Nationalökonomenin Dresden. 14 blinde Pfarrer
predigen in Deutschland und zwar drei in Bayern, zwei in
Hessen, zwei in Württemberg, je einer in Baden, Ostpreußen.
Waldcck, Königsberg, Bremen Hannover und Bad Oynhausen.
Auch der Direktor des Theologischen Seminars in Landau
zählt zu den Blinden. Im Reichsarbeitsministeriumund im
badischen Innenministerium ist je ein blinder Regiernngsrat
beschäftigt, außerdem ein solcher in Hamburg, Hannover und
Leipzig. Ein blinder Obermagistratsrat wirkt in Charlotten-
burg, ein blinder Schulrat in Berlin.

Außerdem gibt es elf blinde Studienräte , fünf Studien»
asscssoren, einen Handelslehrer, elf Volksschullchrcr, vierzehn
Lehrer an Blindenanstalten, einen Schulmnsiklehrcr. Bemerkens¬
wert sind noch zwei blinde Lotterie-Einnehmer in Berlin, ein
blinder Gcnrralversichernngsagcnlin Düsseldorf, drei Massage»
nrzte i» Bochum, Steele und Lübeck, ein Nervenarzt in Erfurt,
ein Tierarzt in Dresden, ein Diplomiiigenicilrin Hannover an
der Technischen Hochschule, ein Oberingenieur in Berlin-
Sicmcnsstadt, en blinder Angestellter des Messeamtes Königs-
bcrg und ein solcher der Städtischen Elcktrizit-ätswerkc Berlin»

Me LieheskmgMe ln Nommern.
Müllcrstochtcr nnd Geselle begehen Selbstmord.

In Zehrten  in Pommern wurde die 27jährige Tochter
Ella des Mühlenbesitzers Friedrich Jakob Schwcikhardt von
U u d en h e i m zusanimcu mit dem 24jährigcn Müllergcscllen
Walter Kurth tot aufgefunden. Die jungen Leute haben Selbst¬
mord begangen. Bis Anfang des Monats war Kurth in der
Schweikhardtschen Mühle in Undcnheim tätig und galt all¬
gemein als ruhiger, anständiger und solider Mensch.

Nachdem Kurth am 4. d. Mts . Uudenhcim verlassen hatte,
fuhr Ella Schweikhardt am nächsten Tage unter einem Vor¬
wand nach Mainz, kehrte aber von dort nicht zurück und wurde
seitdem vermißt. Nun fand man sie an der Seite des Kurth tot
>» der Heimat des Geliebten auf. Von dem Verhältnis der
beiden hat man allgemein nichts gewußt; ob die Entlassung
Kurths damit etwas zu tun hat, ist nicht bekannt.

Der Schmied von Mmhach.
Roman von Leontineo. Winterseld-PIaten.

apvvnghi bg lÄreiuer& Comp.. Berlin W sei.
Nachdruck verboten.

46. Fortsetzung.
In den Häusern ringsum verglommen die Lichter hinter

den Butzenscheiben, und aus den dunklen Straßen war
kein Schritt mehr hörbar . Am Frühlingshimmel flim¬
merten und leuchteten die Sterne , so hoch und fern über
Erdennot und Menschenweh. Rur im Dom waren die
Fenster noch hell. Bruder Ebbo las Seelenmessen für die
vielen, vielen Gestorbenen, und eine kleine Gemeinde sang

.mit schwerer, tränenerstickter Stimme:
„Hilf uns , Herr Gott,
Aus unsrer großen Not!

Der Jlmfelder atmete schwer. Ach, wer hatte denn
die große Not hereingebracht in dre arme Stadt ? Wer
hatte auf seinen eigenen Armen die Pest ins Siechenhaus
getragen ? .. . t rr

War er — er es nicht ganz allem, der schuld war an
all dem bitteren Sterben , den vielen, vielen Tränen , die
Tag und Nacht flössen in Gebweiler? Aber das Furcht-
barste von allem war doch das, daß er auch schuld war
an Edula Grantners Krankheit. Oh, wie das quälte und
peinigte, daß er die Ursache hatte sein müssen zum Siech-
tum der stolzen Grantnertochter.

Der stolzen? , . .. . , , ,
Der lieblichen, feinen, wundersüßen — nach der es

ihn zog mit allen Fasern seines einsamen Herzens.
Ach, wer war denn er, der arine Ulrich Jlmfelder?

Ein fahrender Landsknecht nur und rauher Waffenschmied,
dem vom Bater her ein Makel an seinem Namen an. seiner
Ehre hing. Der nichts hatte als seine stolze, junge Mannes-
kraft und seine eisernen Arme, die den Hammer schwingen
konnten und das Schwert wie kein anderer . Was nutzte ihm
nun all seine Kraft und sein junger , stolzer Mut ? Konnte
er damit der Grantnertochter helfen, die da oben in
schwerem Fieber lag?

Ach, er war sv ratlos — so ratlos — und so voll
grenzenloser Unruhe. Wenn er doch nur jemand hätte
fragen können, wie es ihr ging ! Aber es blieb alles so
totenstill da drinnen — so totenstill auch auf dem alten
Marktplatz mit seinen spitzengiebeligen Häusern.

Nur aus der Kirche klang beschwörend der Chor derGenieinde:
„Hilf uns , Herre Gott!
Aus unsrer großen Not !"

Ulrich Jlmfelder fuhr hoch. Klangen da nicht Schritte
im Haus ? Schlugen nicht irgendwo Türen?

nein, nein, das war nicht hier gewesen, im
Grantnerhause — das kam von da drüben — gerade
gegenüber. Die Nacht war so still und trug den Schall
,o weit, ba_wurde das Ohr getäuscht.

Weit öffnete sich da im gegenüberliegenden Hause die
schwere alte Tür . Man konnte es deutlich erkennen in
der dämmerigen Frühlingsnacht . Schatten huschten die
Treppe hinab — langsam — lautlos — wie Gespenster.
S? ie . eine Bahre , mit dunklen Tüchern verdeckt.
Fort über den Marktplatz schlichen sie — die stillen Straßen
entlang — bis vors Stadttor hinaus . Ulrich Jlmfelder
nickte vor sich hin. Wieder ein Toter , den sie einscharren
wollten da draußen , wo schon so viele lagen. Lautlos
schloß sich die große Haustür da drüben wieder.

Und Jlmfelder grübelte weiter. Würde man in wenigen
Tagen hier im Grantnerhause auch so lautlos die schweren
Türen öffnen und eine Tote hinaustragen?

Im rohe», schmucklosen Holzsarg, ohne Geleit undGebet? —
Da legte der große Jlmfelder beide Hände vors Ge¬

sicht und weinte bitterlich. — *
Bon den Türmen hatte es lange Mitternacht geschlagen,

als hastige Schritte die Holztreppe herabkamen. Jäh wurde
die Haustür von innen entriegelt , und ein kleines, ver-
trockuetes Männlein im dunklen Mantel trat rasch auf
die Straße und sah sich suchend um. Es war der Medikus
Agenta.

Als er den jungen Jlmfelder auf der Steintreppe sitzen
sah, blickte er ihn forschend an mit seinen scharfen, durch-,
dringenden Aeuglein.

„Seid Ihr krank, Mann , oder was tut Ihr hier nachts
aus der Straße ?"

Jlmfelder war aufgesprungen und sah dem anderen
frei ins Gesicht.

„Ich will nur wissen, wie es der Grantnertochter
geht, Herr ."

Der Medikus zuckte die schmalen, hageren Schultern.
„Schlecht, schlecht. Sie bittet um einen Priester «nd ■

um das heilige Sakrament . Es sind noch viele Kranke»
die auf mich warten , ich habe keine Zeit jetzt, nach einem
Priester zu suchen. Und die alte Magd ist von Sinnen und
traut sich nicht aus der Tür . So Ihr einen Priester wißt,
so holt ihn eilend, denn sie hat nimmer lange Zeit."

Und fort hastete das kleine Männlein , in die Nacht
hinaus.

Ulrich Jlmfelder taumelte . Dann preßte er beide Fäuste
gegen sein Herz und stürmte über den Marktplatz, dem
Dome zu. Weit offen stand das hohe Portal . Scheu und
gedrückt schlichen die Andächtigen wieder ihren Wohnungen
zu. Die Kirche leerte sich allmählich — die Totenmesse
war aus . Die großen Lichter am Hochaltar flackerten im
Zugwiud , der durch die offenen Türen drang . Im roten
Scheine der ewigen Lampe stand hoch und aufrecht bet :
junge Priester Ebbo von Angreth, der eben seines Amte» -
gewaltet hatte.

Er hatte die Hände über die Brust gefaltet und daS
Haupt geneigt wie in stillem Gebet.

Durch das Schiff der Kirche, zwischen dem hohen,
geschnitzten Gestühl entlang, stürmte der Jlmfelder . Der
Blick seiner stählernen , blauen Augen war Ivie der eines
zu Tode gehetzten AMbes. Auf der hohen, freien Stirn
perlten Schweißtropfen , und seine Hände zitterten.

So stand er vorm Hochaltar und beugte ein SMe vor
dem jungen ernsten Priester.

Der legte ihm weich die Hand auf bas wilde, blonde
Haar und fragte voll tiefer, heiliger Ruh«:

„Was treibt dich her, Ulrich Jlmfelder ? Ist . einer
sterbend, zu dem ich kominen soll?"

Der Jlmfelder nickte heftig.
. »Ja , Bruder Ebbo, kommt sofort. Die Grantnertochter ‘

will das heilige Sakrament -" , * “



Metellarlmierstreik in Mainz?
Mainz. Hier sind 400 Metallarbeiter der handwerk¬

lichen Betriebe in den Streik getreten. Der Grund für die
Arbeitsniederlegung dürfte in dem Lohnabbau nach dem
neuen Schiedsspruch zu erblicken sein. Ob es zu einer wei¬
teren Ausbreitung des Streikes kommt, steht bis zur Stunde
noch nicht fest.

Mainz. (Ein berufsmäßiger Heiratsschwind-
ler . — Drei „Braute " zu gleicher Zeit .) Der
28jährige Maler Ernst Karber aus München-Gladbach ist
wegen berufsmäßigen Heiratsschwindels in verschiedenen Städ¬
ten Deutschlands wiederholt vorbestraft. In Mainz, Mann¬
heim und Ochsenfurt unterhielt er gleichzeitig mit Hausange¬
stellten Verlöbnisse und schwindelte den Mädchen unter dem
Versprechen, sie zu Heiraten, Geld ab. Als er in Mainz seiner
dortigen „Braut " 300 Mark Lohngelder abgenommen hatte,
verließ er an dem festgesetzten Hochzeitstag dis Stadt , wobei
er nicht vergaß, noch das Sparkassenbuch des Mädchens mit¬
zunehmen. Er wurde später in Ochsenfurt verhaftet, als er sich
bei dem andern Mädchen aufhielt. Wegen des Mainzer Fal¬
tes erhielt der Angeklagte eins Gefängnisstrafe von sechs Mo¬
naten, wegen des Falles in Ochsenfurt eine solche von drei
Monaten. Die Mannheimer Sache wird später zur Aburtei¬
lung kommen.

Mainz. (Die str a f t r e cht l i che Verantwortlich¬
keit des Fahrlehrers .) Die hiesige Strafkammer be¬
schäftigte sich als Berufungsinstanz mit einem Fall , der für
die Lehrer an Fahrschulen von Wichtigkeit ist. Der Besitzer
einer solchen Fahrschule hatte während einer Schulfahrt einem
Fahrschüler die Steuerung des Kraftwagens überlassen. Der
Schüler besaß keinen Führerschein. Es kam zu einem Zusam¬
menstoß mit einem Radfahrer , und als dessen Folge zu einer
Verurteilung des Fahrlehrers wegen fahrlässiger Körperverlet¬
zung zu einer Geldstrafe. Der Fahrschüler wurde ebenfalls
verurteilt. Dieses Urteil erster Instanz wurde von der Straf¬
kammer auf die Berufung des Fahrlehrers bestätigt. Das Ge¬
richt führte aus, daß der' Fahrlehrer, der die Steuerung einem
nicht im Besitze eines Führerscheines befindlichen Fahrschüler
überläßt, für Unfälle strafrechtlich verantwortlichsei, und zwar
in höherem Maße als der Fahrer.

Mainz. (Wein aus Wasser .) Vor einiger Zeit
hatte ein Weinhändler aus Frankfurt Selbstmord verübt,
als bekannt geworden war, daß er von dem schon wegen
Vergehens gegen das Weingesetz vorbestraften Winzer Christ
aus Flonheim Waren bezogen hatte. Christ wurde jetzt we¬
gen des verbotenen Bezugs und Weitergabe der zur Her¬
stellung unk» Behandlung von Weinen benutzten Chemikalien
zu zwei Monaten Gefängnis und 500 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt

Worms. (Aufhebung der Wormser Gemälde¬
galerie .) Viele Jahre erfreute sich die Stadt Worms einer
Gemäldegalerie. 81 Ausstellungen sind durch die Räume
an der Moltke-Anlage gewandert. Zurzeit läuft die letzte
dieser Ausstellungen als eine Darbietung der Wormser
Künstlergruppe. Der Beschluß des Stadtrats hat die Galerie
-ab 1. Dezember aufgehoben. Sie wird zu Wohnungen um¬
gebaut. Der Eemäldebesitz der Stadt Worms hat eine
provisorische Unterkunft im Heylshof gefunden. Nicht nur
die von der Auflösung schwer getroffene Wormser Künstler¬
schaft, auch die auswärtigen Maler und Bildhauer bedauern
die Maßnahme, da sie ihnen eine gute Ausstellungsmög¬
lichkeit raubt.

Lorsch. (Ein Radfahrer über den Haufen ge¬
rannt .) Ein junger Mann von hier, der sein Rad drückte,
weil er keine Laterne bei sich hatte, wurde von einem jungen
Kaufmann aus Worms von hinten mit dem Motorrad an¬
gefahren. Beide kamen zu Fall . Während der Radler leichte
Verletzungen davon trug, erlitt der Motorradfahrer schwere
Kopfverletzungen. Er wurde von einem von Worms kom¬
menden Darmstüdter Lastauto in das Rathaus nach Lorsch
verbracht, wo ihm erste Hilfe zuteil ward. Auf der Rück¬
fahrt wäre das Lastauto beinahe auch noch verunglückt. In
rascher Fahrt kam ein Bauernfuhrwerk an. Das Lastauto
floppte gerade noch rechtzeitig, während das Fuhrwerk mit
großer Wucht gegen das katholische Vereinshaus rannte.
'Personen wurden nicht verletzt.

** (Ei n verunglückt e rViehlra  r , por  i);
Die Viehhändler Berthold und Josef Hamburger aus Alzenau
hatten den Kraftwagenführer Otto Wappes aus Alzenau
beauftragt, am Morgen des 3. September d. I . Vieh zum
Viehniarkt in Wüchtersbach zu transportieren, was unter Be¬
nutzung eines Lastkraftwagens mit Anhänger vor sich ging.
Den Motorwagen steuerte Otto Wappes, sein Bruder August
Wappes war als Bremser auf dem Anhängerwagen tätig.
Auch die beiden Viehhändler hatten auf dem Motorwagen
Platz genommen. Kurz vor dem Dorfe Neuses geriet an einer
steil abfallenden Strecke der Lastkraftwagen in schnelle Fahrt,
da Fuß- und Handbremse nicht in Ordnung waren. Berthold
Hamburger sprang ab, geriet unter den Anhängerwagen und
wurde totgefahren. Der Lastkraftwagen sauste in das Dorf
Neuses hinein, richtete an einer Brücke und einem Gebäude
Schaden an, bis an einer Kurve der Anhänger umstürzte
und die tolle Fahrt ihr Ende erreichte. Der Bremser August
Wappes lag unter dem Anhängerwagen, war schwer verletzt
und starb nach drc-' Tagen. Auch das herausgeschleuderte Vieh
hatte Verletzungen erlitten. Der Kraftwagensührer Otto Wap¬
pes wurde jetzt vom Schöffengericht Hanau der fahrlässigen
Tötung und des Vergehens gegen die Kraftfahrzeugordnung
für schuldig erachtet und mit sechs Monaten Gefängnis be¬
dacht. Sein Lastkraftwagen hatte sich in durchaus vernach¬
lässigtem Zustande befunden.

_** Runkel. (Das Schicksal des Runkeler Rot¬
weins besiegelt .) Das Schicksal des Königs der Lahn¬
weine, des berühmten „Runkeler Roten", ist, nachdem die
letzte Anbaufläche andere Verwendung gefunden hat, nun¬
mehr endgültig besiegelt. Damit stirbt ein edler Tropfen aus
dessen Ruhm schon der Chronist um 1720 verkündete. Das
letzte Weinbergstück, auf dem noch der Runkeler Rotwein
gezogen wurde, umfaßte nur noch knapp acht Morgen. Nach¬
dem der kalte Winter 1928-29 den Rebenbestand des Run-
kelsr Roten besonders stark geschadet hatte, stieß die Fürst¬
lich Wiedsche Verwaltung, in deren Besitz sich die letzte Wein¬
berganlage befand, die letzten Weinberge ab. Nur ganz geringe
Mengen des gesuchten und begehrten Tropfens lagern zurzeit
noch in den Kellern der Schloßverwaltung.

**  Büdingen . (V o m Auto angefahren und töd¬
lich verletzt .) Der 80jährige Weißbindermeister Schäfer
aus_  dem benachbarten Dorfe Lorbach wurde, als er vom
dortigen Friedhof kommend, auf dem Heimweg begriffen war,
von einem Kraftwagen angefahren und so schwer verletzt, daß
er verstarb.

**  Wetzlar . (Schwindeleien eines „Regie-
r u n g s rat  s".) Der Techniker Anton Dietz aus Lorch-Rh.
trat hier wie auch anderwärts als Dr . ing. auf und legte sich
später den Titel eines Regierungsrats bei. Vertrauensseligen
Leuten wußte er von einem Autounfall bei Darmstadt zu er¬
zählen, wobei er ein Kind umgefahren und nun eine Ab¬
standssumme von 6000 Mark zu bezahlen habe. Auch von
seinem Flugzeug erzählte er, für das ein neuer Motor erfor-
derlich wäre, wofür er gleichfalls 12 000 Mark benötige.
Durch solche Erzählungen wußte er sich Geld in beträchtlicher
Höhe zu beschaffen. Sein selbstsicheres Auftreten wurde noch
unterstützt dilrch eine fliegerähnliche Uniform und einen Brief¬
bogen mit der Aufschrift der „Lufthansa". Dietz, der sich auch
hier verlobte, ist bereits verheiratet, hat ein Kind und wohnte,
wenn er nicht gerade „mit seinem Auto" oder „Flugzeug"
unterwegs war, in Frankfurt a. M.

** Kassel. Zur Schließung der Kasseler Eenossenschafts-
b a n k.) Anläßlich der Schließung der Kassen der Kasseler
Genossenschaftsbanke. E . m. b. H. Kassel, ist die Kasseler
Banlenvereinigung zusammengetreten, um zu erwägen, in
welcher Weise die dadurch den Kunden der fraglichen Bank
drohenden Schwierigkeiten abgewendet werden können. Im
Verlauf der Besprechungen haben sich die Mitglieder der Ver¬
einigung dahin verständigt, daß sie in jeder Weise der Kas¬
seler Genossenschaftsbank zur Seite stehen wollen. Das Eigen»
vermögen in Höhe von rund 847 000 Rm. dürfte verloren
sein. Die Eesamthaftsumme der 1900 Mitglieder beläuft
sich bei je 300 Mark Geschäftsanteil auf zusammen 650 000
Rm. Eingetreten sind die Debitorenverluste in der Haupt¬
sache durch Engagements bei dem Homberger Basalt -Werk
und der insolventen Eetreidefirma Wilde u. Sernau.

Vom„DeX“.
Start in Bordeaux.

Das Riesenflugzeug„Do X " ist am Donnerstag 11.10 Uhr
in Bordeaux  gestartet und hat die Richtung La Coruna
(Spanien ) eingeschlagen.

Dr. Dornier war um 9 Uhr im Auto, begleitet von zehn
weiteren Wagen, in denen die offiziellen Persönlichkeiten des
Hafens von Bordeaux und der dortigen Präfektur Platz ge¬
nommen hatten, am Ankerplatz des Flugschiffes in Roquede-
Thau cingetraffcn. Das regnerische Wetter der letzten Tage
hatte sich ausgellärt, und schönster Sonnenschein herrschte.
Mehrere hundert Neugierige wohnten den Startvorbereitungcnbei.

„Do X “ in Santander gelandet.
Das Flugschiff „Do X" ist am Donnerstag gegen 15 Mr

m Santander glatt gelandet. Diese große spanische Hafenstadt
an der Nordküste Spaniens war ursprünglich als spanischer An-
laufhafen in Aussicht genommen und hatte an Dr. Dornier nack-
Bordeaux eine Abordnung entsandt mit der Bitte, auf der.r
Fluge nach La Coruna eine Zwischenlandung vorzunehmem
Das Wetter im Golf von Biscaya war während des Fluges
stürmisch und regnerisch. An Bord alles in bester Ordnung. Der
Weiterflug nach La Coruna findet statt.

Umtöfjifti?
Samstag, 22. November. 7.30—8.30 (Von Gießen) : Militär-

Konzert. 10.20—10.50: „Von deutscher Jugend in Chile". 12.20:
Schallplattenkonzert. 13.30: Störungsschallplatte mit Erklärung.
14.30: Stunde der Jugend. 16.00: Nachmittagskonzcrt des Rund¬
funkorchesters. 17.00: Der Sender. Ein Weihesplel anläßlich der In¬
betriebnahme des Rundfunk-Großsenders in Mühlacker. 18.05: „Die
Bedeutung der Arbeitsgerichtsbarkeitfür das Handwerk." 18.35: „Die
Arbeiterfrau und ihre Kinder." 19.05: Spanischer Sprachunterricht.
1.9.30: Klavier-Konzert. 20.15: Dramatische Stunde. 21.45: Konzert
des Rundfunkorchesters: Mozart — Weber. 23.30—24.00: Tanz-
KMtüi des Rundkunkorcheüers.

Sonntag, 23. November. 8.15: Morgenfeier. — 9.15: Den Ge¬
fallenen zum Gedächtnis: Leichenrede des Perikles. — 9.45: Toten¬
feier. — 10.45: Feierstunde von der Trauerhalle des Sachsenhäuser
Friedhofs — 1145: Konradin Kreutzer: die Alpenhütte. — 12.45:
Orgelkonzert. — 13.00: Zehnminutendienst der Landwirtschafts¬
kammer Wiesbaden. — 13.10: Von Breslau: Sinfonischer Prolog
zu einer Tragödie von Max Reger. — 14.00: Stunde der Jugend:
Kalif Storch. — 15.00: Stunde des Landes. — 16.00 (Karlsruhe) :
Geistliche Musik. — 17.00 (Freiburg) : Professor Dr. Witkop liest
aus „Kriegsbriesen gefallener Studenten". — 17.15: (Aus einem
Stuttgarter Privathaus) : Toten-Gcdenkfeier. — 18.00: Stunde de?
Rhein-Mainischen Verbandes für Volksbildung: „Profadichtung in
Luxemburg". — 13.30: Alle und neue Graphologie. — 18.55:
Stunde der „Frankfurter Zeitrmg". — 19.20: Sportnachrichten. —
19.80: Augustinus-Feier. — 20.45: Kammermusik. — 21.40: Bib¬
lische Gestalten in der Dichtung. — 22.00 (Karlsruhe): Kompo¬
sition für Rundfunk.

Montag, 24. November. 7.30: Frühkonzert auf Schallplatten. —
12.20: Schallplatten-Konzert (Operetten-Konzert). — 14.20: Zen-
tial-Notruf-Anlage beim Ueberfallkommando. — 15.00: Marie Stritt,
eine Vorkämpferin des Frauenstimmrechtesund der Frauenbewegung.
— 16.00: Nachmittagskonzert. — 18.05: Mein Gefängnis, von
Frazio. — 18.35: Die Kunst des Urmenschen. — 19.05: Englischer
Sprachunterricht. — 19.30: (Großer Saal des Saalbaues, Frarck
furt a. M.) : IV. Montagskonzert. — 21.30: Schallplatten-Umscha».
— 22.35: Tanzunterricht. — 23.05—24.00 (Aus dem Residenz-CasS.
in Kassel) : Unterhaltungs- und Tanzmusik.

Dienstag, 25. November. 7.30: Frühkonzert des Rundfunk-
qnintetts. — 12.20: Schallplattenkonzert. Mandolinen-Mustk. —
15 00: Hausfrauen-Nachmitlag. — 16.00: Konzert des Stadt. Kur-
vlchesters Wiesbaden. — 18.05: Kunst und Technik. — 18.35: „Dor-
pater deutsche Studenten auf einer Vorkriegstheaterreisedurch Ruß¬
land. — 19.05: Die badisch-pflälzische Kulturlandschaft— 19.30:
(Nationaltheater Mannheim) : Eine Theakerregiesthung unter
Leitung von Intendant Herbert Maisch. — 20.00: Gitarre-Vorträge.
— 20.45: Aus volkstümlichen Opern und Operetten. — 22.00: Dir
Wintersaison beginnt! Reportage ans der Festballe.

Der Schmied von Murösch.
Roman von Leoniine m Winterfeld -Platen.

Copyright by Greiner& Comp., BerlinW30.
Nachdruck verböte».

-47. Fortsetzung.

„So sei du mein Meiner »nd trage die Geräte
Ach komme."

Als sie aus dem Dom traten und des Mesners Glück»
lein klang, fielen die wenigen Andächtigen, die noch bei¬
sammen standen, in die Knie. So gingen sie über den
Marktplatz , die steinernen Stufen zum Bürgermeisterhanse
hinauf . Die Tür war noch offen, durch die der Medikus
Eben gegangen. Oben an der Treppe stand die alte Magd
mnd weinte und wies ihnen den Weg. Bruder Ebbo schlug
ein Kreuz und trat leise über die Schwelle.

Da lag im matten Scheine eines Oellämpchens des
Bürgermeisters einziges Kind.

Auf schneeweißem Lager ruhte die Grantnertochter,
Lie Hände gefaltet auf der Decke. Wie ein Mantel lagen
bie langen, schwarzen Haare um sie her. Weit offen stand
das kleine Fenster nach dem Garten hinaus , blühende
Geranien und Tulpian in bunten Tonkrügen davor. Mit
dem schlohweißen Fensterbehang spielte die linde Früh»
Angsnacht. Neben dem Lager stand hoch und ernst die
Aebtissin des Frauenklosters zu Engelparthen.

Man sah an dem blassen Gesicht der Grantnertochter,
daß sie schwer unter Schmerzen litt . Die großen, dunklen
Äugen waren fieberglänzend und voll Unruhe. Leise trat
Bruder Ebbo an das Lager und legte der Fiebernden seine
schmale kühle Hand auf die Stirn . Da sah sie ihn groß an.

„Ich bringe dir das heilige Sakrament , meine Tochter
— bist du bereit ?"

Ganz im Dunkel deS Hintergrundes war Ulrich Ilm«
felder stehestgehliehen. Nicht über dieSchtvelle traute er
<uh, denn es schien ihm alles so heilig, was sie umgab.
~° konnte ihn niemand erkennen, denn das Oellämpchen
n>ar klein und trüb . Nur immer in ihr Gesicht sehen mußte
« , das der Tod schon gezeichnet hatte mit leiser, ferner

Hand. Und jetzt horte er ihre Stimme — fremd und
müde — wie aus einer anderen Welt.

„Eh ' ich nun sterben muß, Bruder Ebbo, so nehmt
dieses güldne Kreuzlein, so ich immer am Halse trug . Ich
bm einsam gewesen im Leben und im Tod. Aber einen
lieben Freund Hab' ich gehabt, der auch einsam war . Dem
gebt dies Kreuzlein von der Grantnertochter ."

Sie sprach langsam und stockend, als suche sie nach
Worten . Und die Aebtissin mußte sie stützen, daß sie
sprechen konnte. '

Tief neigte Bruder Ebbo sein Ohr zu ihren Lippen:
„Und wer ist dieser Freund , meine Tochter?"

, . Airuhig flogen ihre weißen, schmalen Hände über
die Decke. ^Sre rang nach Atem und litt unsäglich.

Dann streß sie röchelnd hervor:
„Ulrich Umfelder ."
Schrie da jemand auf im Hintergründe , oder war es
alte, morsche Schwelle, die so knarrte ? Der junge

^rrester und die Aebtissin hatten beide nur acht auf die
Kranke und ,ahen nicht auf das zuckende, todblasse Angesicht
jenseits der Schwelle. Dann reichte Bruder Ebbo ihr
das herlige Sakrament , und sie wurde ruhiger.
. . ^ vr ihrem Lager kniete der Priester nieder und betete,
dre gefalteten Hände in heißem Flehen gehoben, die großen,
dunklen Augen voll Feuer und tiefem Erbarmen . Keine
auswendig gelernten lateinischen Gebete murmelte er, son¬
dern seme Seele schrie zu Gott , wie es ihm die bittere Not
dieser Zeit eingab.

Durch das kleine, geöffnete Fenster fiel ein leuchten»
der, rosenroter Schein. Ueber dem Wasgau ging die Sonn«
auf . Und inj Garten sang eine Amsel ihr jauchzendesMorgenlied . —

die

»Ihr sagt sie suchen mich? Sie höhnen mich, weil ich
geflohen bin ? Sie wollen meine Absetzung und einen
andern Bürgermeister ? Hat denn die Pest diese Bürger
von Gebweller ganz und gar unsinnig gemacht? Aber ich
will Euch etwas sagen, Baldrian . Wir wollen unsere
Spur verwischen und ihnen eine neue Fährte zeigen. Aus

die sie sich stürzen werden — stürzen müssen — mit aller
Wucht und Ausdauer , wie sie nur einem Bürger von Geb¬
weiler zu eigen ist. Ich will ein Strafverfahren einleiten
gegen den Hauptschuldigen, nämlich jenen jungen Waffen¬
schmied, so uns die furchtbare Seuche in die Stadt ge¬
schleppt. Setzet Euch hin und schreibt. Ich diktiere. Und
morgen noch wird dies mein Schreiben in der ganzen
Welt bekanntgegeben und ausgerufen ." A

Ter so sprach, war Eiring Grantner , Bürgermeister^
zu Gebwetler . Es war in einer kleinen Fischerhütte an
der Jll , wo er Unterschlupf gefunden hatte . Dieweil er
mlt Gold und Silber nicht sparte, hatten ihn die einfachen
Frscherleute gern ausgenommen und ihm Obdach gegeben. 1
Er war schon etliche Wochen hier, und Baldrian , sein ge¬
treuer Ratsschreiber , mußte ihm immer Nachricht vermitteln
von Gebweiler und seinen Bewohnern . Jeden dritten oder
vierten Tag erschien der Getreue bei ihm und brachte ihm
Kunde. So auch heute. Jetzt saß der blasse Stadtschreiber
an dem rohen Holztisch am Fenster und ließ sich von dem
Gestrengen diktieren, was er der Stadt verkünden sollte

Eiring Grantner ging in dem kleinen, engen Raume
ans und ab, und seine hageren, langen Finger spielten
unruhig mit den spitzen Enden seines grauen Kinnbartes.

„So schreibt, Baldrian , was ich Euch sagen werde/'

. „Wir, Erring Grantner , Bürgermeister in und zu Geb
werler, bitten den hohen Rat und alle Bürger der Stadt
sich zusammenzutun und zu fahnden auf den Murbacher
Waffenschmied Ulrich Umfelder , so alleine schuld ist an der
furchtbaren Seuche, so unsere arme Vaterstadt heimgesuck't
hat . Daß wir über ihn richten nach Recht und Gesetz
Tenn er ist des Todes schuldig, da er schuld an so vielerTode wnrde."

Ter Ratsschreiber sah auf und blinzelte zum Bürger¬meister herüber.
„Er wird sich aus dem Staube machen, wenn er von

diesem Schreiben hört . Ich wette, er ist jetzt schon längstüber alle Berge/<

(Fortsetzung folgt.)
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